
Die internMsnaie Sszisldemtrstie ANd
der Bökerbund .

Sitzung der Exelurive der SoziarMchen Ardeiterinternalionaie in Zürich .
Eroge Levatte üver die Stellung zum Löttervund . - Nächster Kongreß

1928 in London .

Zürich , 28 . August . (Eigenbericht ) . Dir internationale sozialistische Tagung in Zürich
hat heute mit der Sitzung der Exekutiv « ihren Höhepunkt erreicht . Vertreten sind zwanzig
Parteien aus verschiedenen Landern , daru rter Belgien durch de Brouckere und Rohsbroeck ,
Deutschland durch Wels und Crispien , England durch Cramp , Williams und Brokewah , Frank¬
reich durch Brack «, Lonauut und Rerau > : l . Holland durch Vlico « n und Mbaut , Oesterreich ,
durch Bauer , Polen durch Diamand , Rußland durch Abramowitsch und Dan , die Tschrchoslo -
wakei durch Soukup ( tschechische Sozialdemokratie ) und Dr . Czech ( deutsche Sozialdemokratie ) ,
das International « Frauencomitö durch Adxloeid Popp . Zum Vorsitzenden wurde Vliegen
( Holland ) gewühlt .

Im Mittechunkte der Verhandlungen stau ' , die große Debatte über d- e Stellung » um
Völkerbund . In einer glänzenden Red « t at in der Vormittagssitzung de Brouck - r «

( Belgien ) für die positive Mitarbeit von Sozial sten im Völkerbund ein . Ihm antwortete in der

Nachmittagsfitzung Otto Bauer (Oesterreich ) , der die Gefahre « dieser Mitarbeit aufzeigte ,
wenn sie sich nicht unter der Kontrolle tot sozialistischen Partien u. der Internationale volltir ^e.
An der Debatte nahmen zahlreiche Redner teil , unter ihnen Bracke und Renandel (Frankreich ) ,
Wels ( Deutschland ) , Cramp und Brokewah ( England ) . Schließlich wurden Bauer und de

Brouckere beauftragt , gemeinsam einen Rcsol itionsentwurf «mszwarbeiten , der der Exekutive

morgen vormittags vorgrlegt werden wird .

Die Exekutiv « beschloß ferner , daß neben der offiziellen Veröffentlichung des Sekreta¬

riats eine Berichter st attnüg über die Sitznngen und Debatten der Exekntiv « nur durch
,di « Mitglieder der Exekutive selbst unter ihrem Namen zulässig sein solle .

Die englische Arbeiterpartei hatte die Internationale ersucht , ein « Verschiebung des für
1927 in Aussicht genommenen Londoner Kongresses der Internationale zu « wagen , da die

englisch « Arbeiterpartei in solar des Generalstreikes sowie des Streikes der Bergarbeiter nicht in

Lage wäre , die Internationale würdig zu empfangen . Die Exekutive hat diesem Wunsche ent¬

sprechend beschlossen , den angcschlosienen Parteien di « Verschiebung des Kongreffes auf 1928

vorzuschlagen .
Gleichzeitig hat sie beschlossen , auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung der Exekutiv « di «

Frage d " Einrichtung einer erweiterten Exekutive zu stellen , die jährlich einmal zu -

sammeutzret «« und derea Tagung Deutlich seick ' siül . ^ ?

* . .
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Die lchmelzerilche Sozialdemosratte
und die 3n1ernatiormle .

Zürich , 28 . August . (Eigenbericht . ) Der

Parteivorstand der schweizerischen Sozialdemo -
kra ie hat den diesjährigen Parteitag für den

6. und 7. November nach Neuenburg ein¬

berufen . Auf der Tagesordnung befindet sich
u. a . der Beitrttt zur Soz alistischen Arbeiter -

Internationale . Bekanntlich ist die schweizerisch «

spiel dafür ist der Stahlwerks - Verband mit

seinen 200 . 000 Arbeitern und der große
chemische Trust , die beide über ein Aktien¬

kapital von je mehr als einer Milliarde Gold¬

mark verfügen , und die nun in großzügiger
Weise gewaltige technische Ver¬

besserungen durchführen . Die Gewinnung
von Oel aus Kohle weist der deutschen Kohlen¬
wirtschaft neue Bahnen , die Automatisierung
in der Hütten - und Metallindustrie macht
riesige Fortschritte , in Rheinland - Westfalen
gedenkt man alle bestehenden Kokereien in

einem Riesenkokswerkc zu vereinigen . Die

großen kapitalistischen Staaten stehen in dieser

Hinsicht natürlich viel bester da , als ein kleiner

Staat , wie es ' die Tschechoslowakei ist . Sie ver -

fügen über eine große Kapitalskraft , sie finden
im Goldland Amerika viel eher Anleihen als

wir , sie haben einen großen inländischen Markt ,

einen großen Absatz , arbeiten daher mit

kleinerer Regie . Die Arbeitsteilung kann in

einem großen Staate viel durchgreifender sein. ,
als in einem kleineren . Bei uns erzeugt eine

Spinnerei Garne von verschiedener Srärke , in

Deutschland und England erzeugt jede Fabrik
nur wenige Qualitäten , aber in großen
Mengen . Unsere Unternehmer werden bald den

Ruhm für sich in Anspruch nehmen können /

zu den rückständigsten Westeuropas gezählt zu

werden . Sie sind energisch , wenn es sich um

die Herabsetzung der Arbeiterlöhne handelt ,
aber wenn es sich darum handelt , für technische
Verbesterungen Kapital aufzuwenden , fällt
ihnen das Herz in die Hosen .

Die Nachteile , die ein . kleiner Staat für
die Entwicklung seiner Industrie von vorn¬

herein mit auf den Weg bekommt , lassen , sich
nur abmildem durch den wirtschaft¬
lich e n Z u f a m in e n s ch,l u ß' d e k

k l e i n e n S t a a t e n . Dazu sind die Donau -
länder in erster Linie von der Natur , vorher »,
bestimmt . . Selbst im Versailler Vertrag , dieser

Sozialdemokratie die «inzige der sozialdenwkrati -
schen Parteien Europas , die der Internationale
bisher nicht angeschloffen ist . Di « Parteileitung

hatte es bisher vermieden , dies « Frag « überhaupt
zur Diskussion zu stellen , weil sie befürchtet «, daß
der Widerstand innerhalb der Partei zu stark sein
würde . Daß nun der Beitritt aus dem Parteitag

zur Entscheidung gestellt wird , beweist wohl , daß
diese Befürchtungen und Widerstand « nicht mehr
vorhanden sein werden .

elenden Grundlage für die künftige Entwicklung
Europas , waren für die Nachfolgestaaten Vor¬

zugszölle vorgesehen . Aber während man die

anderen Bestimmungen des Vertrages bis aufs
J - Tüpferl zu erfüllen für notwendig findet ,
von der Möglichkeit des engen wirtschaftlichen
Zusammenschlusses der Nachfolgestaaten wurde

kein Gebrauch gemacht . Ja , es kommt nicht
einmal zu Handelsverträgen in Mitteleuropa ,
nämlich zu solchen, die geeignet sind , unsere
Jndustriewirtschaft zu beleben . Das mit . Un¬

garn abgeschloffene Provisorium ist ' > dafür das

beste Beispiel . Statt daß wir mit Ungarn einen

regelrechten Tarifvertrag abschließen, durch
welchen gerade bei . jenen tschechoslowakischen
Jndustriewaren , die nach Ungarn ausgeführt
werden , die ' Zölle herabgesetzt werden , wird mit

Ungarn ein bloßer Meistbcaünstigungsvertrag
abgeschlossen , der den besonderen wirtschaft¬

lichen Verhältnissen , die zwischen den beiden

Staaten bestehen , in keiner Weise Rechnung
trägt . So ist unsere Handelspolitik durchaus
kein Mittel , unsere Ausfuhr zu fördern und

dadurch die Arbeitslosigkeit zu verringern .
Wir wiederholen nochmals : - Nur zwei

Wege gibt es auf k a p i t a l i st i s ch e r Grund¬

lage eine Besserung der wirtschaftlichen Ber -

hältniste möglich zu machen : Die Stärkung der

Kaufkraft der Bevölkerung und die Herabsetzung
der Produktionskosten , also hohe Löhne und

niedrige Preise . , In den schweren krisenhaften
Zuständen , die die Wirtschaft Europas im- all¬

gemeinen , die der Tschechoslowakei im, be¬

sonderen, - durchmacht , ist nicht nur die Unfähig¬
keit unserer Wirtschaftspolitiker, sondern auch
die Talentlosigkeit unserer Wirtschaftsführer zu

erkennen . Mag die Macht der ' bürgerlichen
Klassen noch stark sein , der Kapitalis -
müs Europas ist auf dem Abstieg . '
Nur die N rbei terkla ss,e vermag dem

krankest Wirtschaftskörper Europas nenes Blut

zuzufühten .

Macht eure Kinder nicht
z « Krüppeln !

Nicht . minder zärtlich liehen die proletari¬
schen Eltern ihre . Kinder als di « bürgerlichen .
Wenn sich auch diese Liebe oft scheu verbirgt / ost

Äie Lippen verschweigen , was die Herzen emp¬
finden , — auch die Arbcitereltern sind ' bereit , die

größten Opfer stir das Wohl ihrer Kinder zu
bringen . Ja , wenn es . darauf ankommt , diese

Liebe zu erproben , dann steht , wohl manche pro¬
letarische Mutter hoch über so ' mancher . Dame , . die
nie dazu . kommt , ihre . ' Mutterliebe anders als

durch Worte zu beweisen und vielleicht im Ernst¬
fälle sehr , versagen würde . Was , proletarische
Eltern stir ihre Kinder zu leisten ' imstande sind,
welcher Opfer für ihre Kleinen - sie fähig sind , das

vermag nur zu ermessen , wer im Proletariat und
mit dem Proletariat gelebt hat , wer da weiß , wie

oft Arbertewäter und wie viel öfter noch Arbei¬
termütter . für ihre Kinder hungern . . , O, die

Opferbereitschast der meisten kennt Wohl , wenn

es sich um ihre Kinder handelt , kein « Grenzen .
Warum dann die Aufforderung : macht eure

Kinder nicht zu Krüppeln ? Ist es nicht selbstver -
standlich , daß Väter und Mütter alles tun wer¬

den , um solche Gefahren , die Gesundheit und

Kraft ihrer Kinder bedrohen können , von . ihnen
fernzuhalten ? Ja , jeder fürsorgliche Vater , jede
liebende Mutter sucht das Kind vor Gefährdung
aper Art zu schützen . Aber gerade in dem Be¬

streben - ^den Kindern den Lebensweg zu ebnen ,

ihnen Schwierigkeiten zu ersparen , ihnen zu Kel¬

sen, machen manche Eltern schivere Fehler ,
Fehler , di « der Liebe entspringen . ' Irrende Liebe

ist es oft , die Arbeiterkindern zu geistigen Krüp -
pfln macht . Und davyr , die Kinder zu ' geistigen
Krüppeln zu machen , wollen wir die Arbeiter -

Hern war « « . ■ Ä
Sie - machen ihre ^ ' Kinder zü gessiigv ^n'

Krüppeln , wenn sie die Kleinen in tsche¬
chische Schulen schicken . . Um es gleich im

vbraus zu sage »: wir wünschen natürlich , daß , olle

Kinder die tschechische Sprache erlernen , deshalb

fordern wir ja' die Einführung tschechischen
Sprachunterrichtes schon an den Volksschulen .
Mr den in der Tschechoflowakei lebenden Men¬

schen wird es in der Zukunft noch viel wichtiger
ssin als jetzt , die tschechische Sprache zu beherr¬
schen . Uni ) spräche auch kein materielles Inter¬
esse ' dafür ; schon deshalb wünschen wir , daß die

Arbeiterkinder die tschechische Sprache erlernen ,

weil sie erst dann das Volk , mit dem wir in die¬

se « Staate zusammenlebe « , wirklich verstehen
können und weil solches Verstehen — ganz abge¬
sehen von der kulturellen Bereicherung , das jede
Kenntnis einer anderen Sprache bringt — dieses
Zusammenleben reibungsloser gestalten wird , als

es leider heute ist. Aber es ist ganz falsch , zu

glauben , daß gerade dadurch die Kinder am

besten zur Beherrschung beider Sprachen geführt
werden , daß man sie in eine tschechische
S ch u l e schickt.

Das deutsche Kind wird zunächst dem Un¬

terrichte in der fremden Sprache überhaupt nicht
zu folgen vermögen . Es wird natürlich mit der -

Zeit tschechisch verstehen und radebrechen lernen ,

vielleicht auch die ffchechische Sprache fließend
sprechen und schreiben lernen — aber ihr schickt
doch nicht bloß deshalb die Kinder in di «

Schule ! Sie sollen doch in der Schule auch
anderes lernen ! Wie aber können sie wirklich
lernen , ivenn der Unterricht in einer Sprache er¬

teilt wird , ,die sie zuerst gar nicht und lange Zeit
noch sehr unvollkommen beherrschen ? Schickt ihr
eure Kinder in ffchechische Schulen , dann werden

sie Wohl nach und nach , etwas tschechisch lernen ,
aber sonst wirklich nicht viel . Sind sie dann etwa

gut genug ausgerüstet für den Lebenskampf ?
Die eigene Sprache aber werden sie nicht

erlernen ! Man kann doch noch nicht deutsch ,
wenn man den heimatlichen Dialekt zu sprechen

vermag ! Man muß , um richtig denken zu könnest,
um deutsche Bücher verstehend lesen zu können ,
um geistig lebendig und regsam zu werden — ja ,

schon zu dem Zweck , stm sich außerhalb des Gel¬

tungsbereiches der heimatlichen Mundart ver¬

ständlich machen zu können , die Schriftsprache
wirklich beherrschen . Und deshalb müßt ihr eure

Kinder in deuffche Schulen schicken! Tut ihr das

nicht , gebt ihr sie in ffchechische Schulen , dänn

werden eure Kinder weder die eine , noch die

andere Sprache gut beherrschen , dann werden sie
— auch , wenn sie vielleicht gute Zeugnisse mildet
und verstehender Lehrer Heimbringen — in fast
allen Unterrichtsgegenständen nur sehr schwer
mitkommen , sie werden schließlich die Steile ver -

laffey , ohne wirklich etwas gelernt ' zu haben , sie
werden geistige Krüppel sein ! Ihr seid
dann die Schuldigen , ihr habt ihnen, ' ivenn auch

cinjewis 70 yrüer .
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Wirtschaftskrise nnb

Warenpreise .
Der Ausweg aus der schweren Wirtschafts¬

krise , in der wir uns befinden , kann nur durch
eine Hebung der Kaufkraft der

Massen und durch die Herabsetzung
der Produktionskosten erfolgen . Von
der Notwendigkeit der Hebung der Konsum - ,
tionskraft der Bevölkerung haben , wir in dem

Artikel „Wirtschaftskrise und Arbeiterlöhne "
gesprochen . Wir wenden uns heute dem Kenso
wichtigen Problem der Herabsetzung der indu¬

striellen Erzeugungskosten zu .
Wenn man von der Auffassung durch¬

drungen ist , daß es ohne Herabsetzung der Pro¬
duktionskosten keinen Ausweg aus Wirtschafts - !
krisc und Arbeitslosigkeit gibt , dann tritt einem

die ganze Erbärmlichkeit der

t ' ch e ch o s l o w a k i s ch e n W i r t s ch a f t s - !

Politik vor Augen . Erst wenige Wochen
sind es her , da die bürgerliche Parlaments¬
mehrheit die Zölle auf Nahrungsmittel und

einige Jndustrieerzeugniffe erhöht hat . Da¬

durch wurde nicht nur die . Kaufkraft der Be¬

völkerung geschwächt , die ihr ganzes Ein -

kommen für die - paar Nahrungsmittel aus¬

geben muß , die nun einmal der Mensch braucht ,
sondern es werden auch die allgemeinen Pro¬
duktionskosten infolge der , Teuerung erhöht , die

Konkurrenzfähigkeit der tschechoslowakischen In - !
dustrie auf dem - Weltmärkte unterbunden ,
unsere Verdrängung . von den Donaumärkten ,
die doch unsere natürlichste Absatzquelle sein
sollte , nimmt ihren Fortgang . Die bürgerliche
Wirtschaftspolitik wird , damit das schwerste
Hindernis der wirtschaftlichen ^ Aufwärtsent¬
wicklung .

Aber unsere Konkurrenzfähigkeit leidet

auch unter " den furchtbaren Steuerlasten ,
denen die Bevölkerung ausgesetzt ist . Es ist
Sache des Bürgertums , wie es die Steuerlasten
unter seinen verschiedenen Schichten verteilt ,

aber da die Grundsteuer von Jahr " zu Jähr
sinkt , die Landwirtschaft also immer weniger
besteuert ist , sind natürlich die Lasten , die auf
der Industrie ruhen , größer , und die Konkur¬

renzfähigkeit der tschechoslowakischen Industrie
wird dadurch nicht eben gefördert . Die- Tschecho¬
slowakei tühmt sich so viel ihrer gesunden
Finanzwirtschaft , der Aktivität ihres Budgets
trotz der großen Mflitärlasten . Aber diese
Aktivität wird erkauft durch eine ungleich
stärkere Steuerbelastung , als in

anderen Ländern , was eben die Produktions¬
bedingungen bei uns verteuert . Im Jahre
1921 , da der Kurs der Krone auf fünf schwei¬

zerischen Centimes stand , legte der Finanz¬
minister ein Budget vor , das Ausgaben von

fast 20 Milliarden aufwies . Rechnet man —

um einen Vergleich mit dem allerletzten Budget

anstellen zu können — die Ausgaben für Post

und Eisenbahn , die als kommerzialisierte Unter¬

nehmungen im Voranschlag für 1926 nicht er¬

scheinen , im Betrag von . etwa sechs Milliarden

ab . so gelangt man zu einem Ausgaben - Etat
von etwa 14 Milliarden . Dem heutigen Werte

der Krone entsprechend hatten also die Aus¬

gaben im Budget für 1926 etwa ein Dritel

dieser Summe betragen sollen , betrugen aber

fast elf Milliarden . - Daraus ist zu ersehen , daß

die Staatsausgaben viel zu groß sind . ( Auch

Finanzminister Engliö predigt beständig die

Nottvendigkeit der Herabsetzung der „ Wirt¬

schaftsziffern' ' , handelt aber nicht seiner Er¬

kenntnis entsprechend . ) Es geht also ein zu

großer Teil volkswirtschaftlicher
Werte in . die Staat ^ wirtschaft
ein , der Staat schöpft aus der Wirtschaft zu

viel Steuern ab und bewirkt so eine Erhöhung
der Produktionskosten , wodurch die Konkur¬

renzfähigkeit , der tschechoslowakischen Industrie

empfindlich leidet .

In der Wirtschaft der großen industriellen

Staaten gehen gegenwärtig große Veränderun¬

gen organisatorischer und technischer. Natur

vor sich, die in diesem Zusammenhang
quch nicht unerwähnt gelassen werden dürfen .

Im benachbarten Dentichland , das unser größ¬

ter Konkurrent ist , vollzieht sich eine Z u -

sammenballung der Betriebe , die

alles bisherige in den>Schatten stellt . Ein Bei -
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in irrender Liebe, schweren Schade » zugefügt .
Laßt euch auch nicht dadurch verleiten , eure

Kinder in die tschechischen Minderheilsschulen zu
schicken , daß dort für die Kinder auch in mate - '
rieller Beziehung viel besser , gesorgt wird als in

den deutschen , die viel stiefmütterlicher bedacht
werden und für die das deutsche Bügrertum
diel weniger Opfer zu bringen bereit ist als dos

tschechische für die Schulen des tschechischen
Volkes ! Laßt euch nicht verlocken durch das Be¬

schenken der Kinder mit Büchern und Heften ,
mit Schuhen und Kleidern und Wäsche ! Verkauft
eure Kinder nicht ! Als Arbeiter müßt ihr ziz, stolz
sein , für ein paar Kleider , fiir Schuhe uud

Wäsche eure Kinder einem anderen Volke zu
verkaufen !

Wir wollen mit dem tschechischen Volke , wir
wollen vor allem mit den tschechischen Arbeitern

gutnachbarlich und womöglich auch gutfreund -
schaftlich zusammenleben . Wir, die wir Interna¬
tionalisten sind , verachten alles Gerede von

größerem oder minderem Wert dieser oder jener
Natron , dieser oder jener Kultur . Aber wenn wir

uns auch nichts einbilden , Deutsche zu sein , Werl

ja das kein persönliches Verdienst ist , so kann uns

das nicht hindern , unsere Sprache zu lieben , uns

unserem Volke zugehörig zu fühlen . Vergessen
wir auch nicht : wir wollen den Aufstieg
des Proletariats , seine Anteilnahme an
allen Schätzen des Wissens und der Kultur ! Tieft
Anteilnahme ist nur möglich auf dem Wege über

die Anteilnahme zunächst an der Kultur unseres
Volkes . Ter Arbeiter , der zwischen den Nationen

steht , weil er weder dem einen , noch dem andern

Volke sich zugehörig fühlt , weder mit Sprache ,
Wissenschaft und Kunst des einen , noch des an¬

deren Doues vertraut ist , wird die höchste »
Ziel «, für die wir kämpft «, nie zu verstehen ver¬

mögen ! Auch um unseres Kampfes willen , auch
um des Sozialismus willen , der vollwer¬

tige . hochwertige Kämpfer braucht , müssen wir

wollen , daß die deutschen Proletarierkinder dem

deutschen Volke erhalten bleiben , daß sie in der

eigenen Sprache denken lernen , daß sie die

eigene Sprache vollkommen be¬

herrschen r — denn nur daun kann diese
Sprache , kann das Wort zur Waffe im pro -

lctarischen Befreiungskämpfe werden !

Darum nochmals : Werdet nicht schuldig an

der Verkrüppelung eurer Kinder, - die ja nicht

euch allein gehören , sondern auch unserer Klasse
— schickt die demschen Arbeiterkinder in deutsche

Schulen !

Inland .
Die Priifl - enteuwM und die National -

demolrateu .

Gegen die Wiederwahl Masarhks .

Tie »ationaldemokratischen Blätter haben

sich in der letzten Zeit schon öfters , wenn auch in

cnvas verhüllter Form , mit der im ngchiteu Jahr

fällig werdenden Wahl - es Präsidenten der ^ Re¬

publik besaßt . ' Etwas offener packt nun die Sache

das nationaldemokratische Blatt „ Role " au , das

unter dem Titel „ Wer wird Präsident der Repu¬
blik " folgendes schreibt : „ Innerhalb der bürger¬
lichen Parteien wird mit vollem Recht auf die

Tatsache hingewiesen , daß der bisherige Präsi¬
dent dem Lager der Linken angehört und man

weist ■darauf hin . daß nachdem n « hr als acht

Jahre Präsident der Republik der Vertreter des

linken Blockes war , der doch nur di « Minderheit
im Staate ist , es nur natürlich und gerecht fein ”
wird , wenn für die künftige Amtszeit Präsident
der Republik eine Person aus dem Lager der j
Rechten wird , welches , wie dir - letzten Paria « -
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Bom Baume - er Bösen .
24 Von Marcel Berger .

Er schien den Vorfall aufrichtig zu bedauern .

Rita , die ihn kannte , kam auch sogleich sorglos
und freundlich auf ihn zu und bot ihm , al - ob

nicht » vorgefallen wäre , ihren Arm . Er konnte

auch wirklich allein keinen Schritt machen .
Anton brachte eine zweite Flasche Chartreuse ,

die wesentlich kleiner war als die erste . Ich be¬

kam das erste Gläschen eingesch - nkt und leerte eS

mit Genuß in kleinen Schlucken . Der Großfürst ,
der sich, ohne eine Aufforderung abzuwarten , selbst
bediente , wandte sich an mich und machte mir

z»l meiner grenzenlosen Verblüffung plötzlich
Koinplimente über meine Werke . Noch erstaunter
wurde ich, als ich ans seinen Aeußerungen di «

Ilelxrzengung gewackn , daß er Bücher von mir

wirklich gelesen haben >ünßie.
„ Diese Natascha , die Krankenpflegerin , in

Ihrem letzten Roman ist eine gut beobachtete

Figur , eine echt russische Type . - . Auch Goremy -
knine war davon entzückt . "

„ Ter Minister ? Er hatte Zeit und Lust ,
französische Romane zu lesen ?"

„ Aber selbstverständlich . Er Pflegte sie sogar
abends im Familienkreise mit lauter Stimme vor¬

zulesen . Man hat ihm seine schlechte Verwaltung
vorgewordfen , aber er war ein gebildeter Mensch
. . . wie ich stlbst . "

Neue Ausrufe der Bewunderung wurden

läut . An der gegenüberliegenden Seite des

Schlaffes flammte mit purpurnem Schein ein

ungheureS bengalisches Feuer auf . In den

Schwaden rötlichen Rauches , die gegen den Turm

aufstiegen , schien dieser gewaltige Bau mit all

feinen Zinnen , Schießscharten und Mouerkränzen
zu beben, als ob er , vom Feuer unterminiert , im

mentSwahlen erwiesen haben , die . Zweidriktel -
Mehrheit im Staate hat . Auch wir sind dieser
Ansicht . Die Demokratie bedeutet Volksregierung .
Tas Volk ist seiner qroßen Mehrheit nach im La¬

ger - er bürgerlichen Parteien , im Lager der

Rechten . Aus diesem Lager möge auch der künf¬
tige Präsid - ^ t - er Republik hervorgehen . " .

Es ist zum erstenmal , daß von einem natio -

naldemokratischen Blatte die Kandidatur Masa -
ryks so offen und unverhüllt abgelehnt wird . .

Der Jinanzmiailter des Bürgerbloüs .
Herr Dr . Engliä scheint ein sehr anpaffungs -

fähiger Mensch zu sein und den Wunsch zu haben ,
der bürger ^chen Mehrheit im Parlamente zu ge¬
fallen . Nur so ist eine Wendung in einer Rede ,
die er vorgestern in Preßburg hielt , zu verstehen .
Er sagte nämlichr

Wir durchleben eine Krise der Arbeits¬

losigkeit in bestimmten Zweigen . Es wäre
aber ein Fehler . Hilfe vom Staate zu
erwarten , wenn wir nicht selbst Hand ans
Werk legen würden .

Nach der Ansicht des Herrn Finanzministers
scheint der Sinn und Zweck des Proletariats in
der Tschechoslowakei der zu sein , als Objekt
des Fiskus zu dienen und indirekte Steuern

zu zahlen . Don irgend welchen sozialen Ver¬
pflichtungen des Staates der Arbeiterschaft ge¬
genüber scheint der Herr Finanzminister , der
einst bessere Tage gesehen hat , nichts mehr wissen
zu wollen .

Das Recht aut Leichenschändung .
Das Recht auf Verleumdung sozialdemokra¬

tischer Vertrauensleute gehört zu den ungeschrie¬
benen , aber um so fester geltenden Grundrechten
einer gewissen Sorte bürgerlicher Journalisten
und Politiker . Gewiß gibt es auch in der Ar¬

beiterbewegung Menschen , die Namen und Geist
des Sozialismus schänden , Menschen , die des

Vertrauens , das ihre Klaffeubrüder ihnen schen¬
ken , unwürdig sind . Aber was bedeuten diese

wenigen gegenüber der Fülle von Idealismus ,
die gerade die sozialistische Bewegung in den pro¬
letarischen Schichten erweckt hat ! Was bedeuten

einige wenige Unwürdige gegenüber den vielen ,
die Zeit und Kraft , Gesundheit und Freiheit und

ost auch das Leben der Idee opfern , die sie ent¬

flammt hast Tas Bürgertum aber , dem es fast
unverständlich geworden ist, daß jemand selbstlos
zu sein vermag , diese Gesellschaft , d >- weil sie
alles zu verkaufen und mit allem Geschäfte zu
machen bereit ist , die eS deshalb kaum zu glauben
vermag , daß es Menschen gibt , die nicht käuflich
sind , die nicht Geschäfte machen wollen — diese
Gesellschaft beurteilt auch die Vertrauensmänner
der Arbeiter nach sich selber , wittert also überall

Profitgelüst «, auch wo « 8 solche nicht gibt . Diese
falschen Folgerungen , aber auch das Bemühen ,
die Führer der Arbeiter vor diesen zu diskredi¬

tieren , sind die Ursache der vielen , vielen Ver¬

leumdungen sozialdemokratischer Vertrauensmän¬

ner , die auch vor dem Tode nicht zurückschrecken .
Als der Abgeordnete Sil b « re r von einem Aus¬

fluge ins winterliche Hochgebirge nicht zurückge¬
kehrt war , da schrieben die christlichsozialen Blät¬

ter , Silberer sei keineswegs verunglückt , sondern
mit großen Geldsummen nach Amerika durchge . -

bräunt — ja , er sei schon in Amerika gesehen
worden ! Bis dann nach Monaten die Leich « des

Verleumdeten gefunden wurde . . . . Der Ver¬
leumder Fzl . nder und seine Nachlüger aber

wurden nicht geächtet , nicht von der Kirche ge¬
tadelt , sie ersteuen sich « och heute der uneinge¬
schränkten Achtung des Bürgertums . . . . Als Ge¬

nosse Pietsch verschollen war — toas war da

selbstverständlicher , als - aß die bürgerlichen Blät - -

nächsten Augenblick in den Abgrund stürzen müsse.
Eine überscharfe und doch mysteriös « Helligkeit
herrschte auf der Terrasse , ließ all « Gesichter hart
und gespensterhaft erscheinen und überzog sie mit

einem blutigen Scheine : Evelyne zeigte eine aben¬

teuerliche Maske : das diabolische Profil Philipps
macht « mich erschauern . Ich beugte mich über die

Balustrade . Genau unter uns , schon in gefähr¬
licher Tiefe , zuckte - ein zweites — grünes — Feuer
auf . Meergrüne Dämpfe wurden vom Südwind

über uns Hinweggetrieben . Phantastisch « Lichter
und Schatten huschten über das Mauerwerk . Wenn

man sich noch mehr vorbeugt «, konnte man in

dieser grellen Beleuchtung alle Risse und Sprünge
der Felswand bis weit hinunter genau sehen.
Tiefer unten blieb alles in Dunkel und Grauen

gehüllt . Ter Gedanke au einen Sturz in diese
Tiefe inachte meine Knie wankem Mit Gefühl
nervösen Schwindels trat ich zurück. La Tour »

Aymon stand neben mir und erriet meinen Ge¬

danken :

,Mo oder so . sagte er achselzuckend, „ eS

ist alles eins . "

Ich hört «, wie der Hotelier zu Doktor Py -
chius sagt «?

*
i

„ Ob die Arbeiter von draußen hinuMer ge¬
klettert sind ? Aber , Herr Doktor , daran ist nicht

zu denken ! Nicht , einmal ei » Dachdecker hätte eS

gewagt . Selbst Jäkob , der die Wetterhähne auf
allen Kirchtürmen im Kanwn repariert , hätte ab¬

gelehnt . Es waq , auch nicht notwendig . Sie wis¬
st « ; a , daß wir zwei Stockwerke tiefe Keller . . . "

Ein dritte - und viertes Feuer wurde ent¬

zündet . Ein fünftes , dessen Herd uns unsicyibar
blieb . Violettes und orangegelbes Licht vermischt «
sich. Färbige Nebel stießen aneinander , flössen ,
vom Lufthauch bewegt , ineinander über . Gn ge¬

waltiger Rauchkegel von fluor - und kalziumgesat -
tigten Dämpfen stieg wie beim Ausbruche eines

feuerspeienden Berges über unseren Köpfen glü¬
hend zum Himmel , verschleierte die Aussicht und

bildete in der Mitte einen blendenden Lichthof , in

ter ihn des Diebstahls verdächtigten ! Wenn ein

Sozialdemokrat Selbstmord begeht , wenn er krank

wird , wenn er von einem Amte zurücktritt , wenn

ihn irgendwelche rein menschliche tragische Ge¬

schehnisse treffen , wie Millionen andere Menschen
— die bürgerliche Presse sieht nicht das Mensch¬
liche , sie hat schon die Erklärung bereit , daß es

sich um irgend ein schweres Vergehen des Sozial¬
demokraten handelt . Vor ein paar Tagen hat der

sozialdemokratische Stadrrat Trommer in

Chemnitz sein Leben freiwillig beendet . Sofort
verbreitete die schwerindustrielle Tel . - Union die

Nachricht , Tromncer habe Aintsveruntreuungen
begangen . Zwar hat der Oberbürgermeister von

Chemnitz sofort amtlich erklären lassen , daß Trüm¬

mer gar nichts mit Kassengeschäften zu Mn hatte ,

also gar nicht die Möglichkeit hatte , Gelder zu

veruntreuen — aber bei der Masse derer , die

von ihren Mitmenschen lieber das Schlecht « glau¬

ben , als das Gute , bleibt der Verdacht doch leben¬

dig , die T« l . - Union hat erreicht , was sie wollte .

Und in einigen Tagen wird vielleicht auch bei

uns die bürgerliche Winkelpresse die Geschichte

von den Veruntreuungen des freiwillig aus dem

Leben gegangenen Chemnitzer Genossen erählen .

. . . Sie läßt sich ihr Recht auf Verleumdung

sozialdemokratischer Vertrauensmänner nicht

nchmen .

Die Liquidierung der Borlsgewnöhett

Wie tschechisch « Blätter meDen . hat der Mi -

nisterrat » in seiner Sitzuna am Donnerstag be -

Mossen , das Ministerium für öffentliches Ge¬

sundheitswesen zu liquidieren . DaS Gebäude , das

gegenwärtig auf dem Palackykai gebaut wird , soll

das Ministerium für öffent . iche Arbeiten erhal¬

ten . — Wir brauchen also keine Fürsorge um

das öfstntliche Gesundheitswesen mehr ! Wir

sind saniert ! Zwar sterben in unstren östlichen

„ Kolonien " jährlich Taustnde an akuten Infek¬

tionskrankheiten , zwar holen Tuberkulose , Ge¬

schlechtskrankheiten und Mkoholismus ungezählte

Owstr aus den Reihen des Proletariates in die¬

sem Staate , die Volksgesundheit bedarf aber kei¬

ner speziellen Fürsorge mehr . Nun da der Mini¬

sterrat durch seinen Beschluß uns bewiesen hat ,

füchle » wir , daß die Volksgesundheit wirklich im

erfreulichsten Zustande ist.- Biel vermocht « das

Volksgesundheitsministerium nicht zu leisten ,
dank der Sparmaßnahmen am unrechten Platze ,
die hierzulande einmal üblich sind . Aber das ,

was eö in dem beschränkten Rahmen geleistet hat ,
war an den Leistungen anderer Ministerien ge¬

messen , doch, ganz respektabel . Vielleicht war das

auch den Herren Bürokraten der anderen . Mini¬
sterien unbequem und ein Grund zum Wbau

dieses Ministeriums . ' WaS jetzt kommen wird ?

Nun irgend ein Sektionschef wird im Nebenamt «

wahrscheinlich ein wenig „DcklkSgesundheit " trei¬

ben , wohl recht bürokratisch , und nach irgend
einem Schimmel . Däß darüber das Volk zu¬
grunde geht , ist im Grunde genommen gleichgül¬
tig : Wenn nur genügend Geld für den heiligen
Militarismus erspart wird . Gerade jetzt , da Zölle
und Verbrauchssteuern die Lebenshaltung und da¬

mit die Gesundheft der verbrauchenden Schichte
bedrohen , wäre « S dovpelt nötig gewesen der

Volksgesundheit im weitesten Ausmaße Aufmerk -
sanckeit znzuwerchen . Wie aber hiernckande in

nichts auf die erwerbenden Schichten Rücksicht ge¬
nommen wird , so ist auch ihre Gesundheit der

Herrschenden gleichgültig geworden . „ Entvster -

reichern "! war das Schlagwort der tschechischen
Revolution ; „ Zurücs zu Oesterreich " , ist die Te -

vist des deutschen und ffchechischen Bürgertums .
Und der „ Abbau des Sozialismus " dokumentiert

diese Devise in glänzender Werse . Das Ministe -
rium für Volksgesundheit war eine der sozialen
Errungenschaften des neuen Staates . ES Wirch,

den man nicht scheuen konnte . Wie ein wut¬

gepeitschtes Flammenmeer umkreisten die benga¬
lischen Feuer , züngelnd und qualmend , den

Schloß berg , als wollten sie ihn im Sturme neh¬
men . Unten im Tale konnte man bei diesem An¬

blicke ganz leicht an eine Katastrophe glauben .
Philipp breitete die Arme aus :

„ Das wäre ein grandiosts Finale : eine

Feuersbrunst , die ' alle diest zuftiedenen Zeit¬
genossen verschlänge ! "

Im Momente des Höhepunktes schien eS , als

sti das Schloß von . allen Feuern der Hölle um¬

wogt und würde für immer in ihnen verschwin¬
den . Als hätte der eindringende Feind Brand¬
bomben in die Pulverkaminern geworfen , und als
würde nun alles in einer großen Explosion in
den Himmel fahren . . .

Ich sah mich nach Titto Vertescu um und
konnte ihn nicht gleich entdecken . Er saß ganz
vorne auf der Terrasse . Neben ihm stand hell und

deutlich sichtbar die Luccioli . Eine Ueberraschnng
erwartete uns : Sie schickt « sich an , zu singen .

Die Zigeuner waren von ihrere ^ Tribüne ge¬

stiegen und gruppierten sich im Halbkreis um die

Sängerin . Sie gab ihnen « ine kurze Anweisung .
Ein paar Akkorde von Geigen und Gitarre » er¬

tönten und dann erhob sich voll und rein die

Frauenstimme , die seit Jahren in allen Opern¬
häusern der Welt gefeiert wurde . Ein Schauer
der Bewunderung durchfloß uns alle .

„ Der Troubadour, " konstatiert « Evelyne .
Ich hatte die Arie sofort erkannt . Ein « leicht «,

beinahe vulgare Musik , di « aber di « richtige Stim¬

mung verö - reitete . Zuerst konnte ich nur dir pracht¬
voll « Stimme bewundern , die von den tiestren ,
dunkleren Tönen bis zum hellsten Sopran all «

Register umfaßte . Dann packte mich auch der

Rhythmus des Liedes und der hinreißende Bor¬

trag der Künstlerin . Ohne jede überflüssige Geste
stand die Luccioli da und jubelte das stürmische
Allegretto wie triumphberauscht aus der Kehle .

Ihr « Silhouette Hotz sich phantasflsch vom brand »

wie diele Errungenschaften lEseitigt , und wir

werden Win Bürgerideal Alt - Oesterreich in dem

es weder soziale , noch sanitäre Volkswohlfahrts¬
pflege gab immer ähnlicher .

Aavärel und Jan Ma ' arvl .

Ter Generalsekretär der nationaldemokrati »

schen Partei und Fascistenhäuptling Hftwacek hat
in seinem Streit mit Dr . BeneS , der ihm vorge¬
worfen hatte , Hlavacek hätte sich um den Ge -

sandtenposten in Warschau beworben , behauptet ,
daß er dazu vom Londoner Gesandten Ian Ma -

saryk ausqefovdert worden wäre . Wie nun Ge¬

sandter Masärhk erklär , hat er mit der Sach «
nichts zu tun gehabt und es sei die Initiative zu
dieser Bewerbung von Hlavacek selbst aukge -
gcnigen .

Veränderungen in der Führung der Tsche¬
chisch - Klerikalen in der Slowakei . Bekanntlich hat
die tschechisch - klerikale Partei insbesondere feit
den letzten Wahlen gegenüber der slowakischen
Volkspartei in der Slowakei politische Konkur «

renzorqanisationen gegründet . Diese Organisatio¬
nen scheinen nicht zur Zufriedenheit der Prager

Führung der Partei gearbeitet zu haben . Deswe¬

gen wurde der bisherige Sekretär der Partei der

Slowake Prof . Hamas abberufen und durch den

Tschechen Dr . 8ubrt aus Böhmen ersetzt . i Auch in

der Redaktion des Organs „ Ludova Politika " ist
es zu Veränderungen gckonrmen .

V — --- i — ' ■ »

Mskrmö .
Der blutige Kemal .

Die Hinrichtungen in der Türkei nehmen
kein Ende . Ter Diktator Kemal läßt sich durch
kein Beispiel davon abschrecken , sein Regiment in
der gewalttätigsten Weise auszuüben . Die Ver¬

schwörung , die vor kurzem aufgedeckt wurde , er¬

schien dem Herrscher von Angora mit den ersten
Hinrichtungen noch nicht gesühnt . Ein zweiter
Prozeß sollte alle erfasserr , die irgendwie mit ücr .

Oppositionsbewegung zu tun hatten . Er endete ,
da sich Kemal mit Freiheitsstrafen nicht abgibt ,
mit 70 Freisprüchen , zwei Verbannungen und
vier Todesurteilen . - Unter den zum Tode durch
den Strang Verurteilten befindet sich wieder ein

geweftner Minister . Noch in der Nacht wurden
die Urteil « vollstreckt, wobei wieder in einem

Falle der Strick riß oder ruffchte und das be -
dauernstverte Opfer ein zwcitesmal gelenkt
wurde .

Die Modernisierung der Türkei hac Formen
angenommen , die an die finstersten Z- ü ' en des

^smaniscben Sultanats erinnern W' c lan ^ e
Kemal gleichzeitig den imperialistisch - ' " Groß¬
mächten Schach bieten und im Innern iedc
sitionell ' o Regung mit dem S' rick wird b ? * ämvftn
können , kann man sich beute beinabe schön ' an
den Finger « abzäbsen . Tas Reformwerk , das
ftbr verbeißungsvoll begann , wird wie sasci -
Aschen Diktaturen über kurz oder lang mit einer

furchtbaren Katastrophe enden .

Slururopler .
New Orleans , 27 . August . Bei einem gestern

wütenden Orkan wurden nach den letz ' en Fest¬
stellungen vier Personen getötet . Ter

Schaden , der an der Reis - , Zucker - , Baumwoll -
und Getreideernte angerichtet wurde , wird auf
mehr als eine Million Dollars geschätzt
Ter Sturm führte mit uncftheurer Gewalt Häuer
fort , hob Dächer ab und verwüstete meilenweit

Felder mit Zuckerrohr .

roten Nachthimmel ab . Ter belanglose Text , de

melodramatische Fabel waren vergessen . Fast
atemlos brachten dre Instrumente die Begleitung .
Die zweite Strophe mit ihrem schmerzbewegten
Crescendo , die sie in einen herausfordernden
Triller ausklingen ließ , war ganz einfach eine

Meisterleistung .
In diesem Momente — die übrigen Feuer

waren niedergebranm — stieg vom Gipfel des -

Turmes ein sechstes Feuer hoch empor un¬

brachte mit seinem immensen Lichtefftkte den

Glanz - er Sternennacht zum Verlöschen .

XU .

Ergriffen und begeistert drängten wir uns

uvc die Sängerin . Sie lächelte dankend und schüt¬
telte hie hingestreckten Hände . Evelyne bettelte :

„ Oh , ich bitte Sie , siitgen Sie noch . . . " •

„ Ein wenig später, " erwiderte die Sängerin . ,
„ Die Kehl « ist mir ausgetrocknet . Ich bin fast

‘

außer Atem . . . Sollte das eine Wirkung der
dünnen Höhenluft sein ?"

Der Geiger mit dem Kalmückengesicht , der
das Orchester dirigiert hatte , mischt « sich unter
die Gast », suchte sich der Sängerin zu nLc ^ rn uni -

ihre Hand zu erhaschen . Aber Titto Vertescu , der
neben seiner Freundin stand , wies ihn hochmütig
zurück , griff in die Westentasche und steckte ihm
eine Barcknote zu . Der Musiker wollte dieses be »

leidigende Geschenk zuerst entrüstet zurückweifen .
Und als Verlesen darauf beharrte , zerriß er den

Schein mit einer höhnischen Geste . Außer mir

hatte niemand diesen Vorfall bemerkt . Vertesrn
sah sich Baron Holbeck gegenüber .

„ Die hervorragendste Sängerin der Welt, "
erklärt « der Oesterreicher galant , ,chat uns mit

ihrer Kunst beglückt . "
, - Sie sang vor dem verständnisvollsten und

nachsichtigsten Publikum, " sagte der Dichter mit

edler Bescheidenheit .
' ( Fortsetzung folgte
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Polnischer Bries .
Warschau , im August 1926 .

Einen Monat dauern schon die Parlaments¬
ferien , ober die Politik ruht nicht . Tic Voll¬

machten , die das Parlament der Regierung
Bartel gab , geben zu verschiedenen Gesprächen
Anlaß . So weiß em der Regierung nahestehendes
Blatt zu berichten , daß die Regierung am Projekte
eines Dekrets arbeitet , das den Achtstundentag im

Handel verlängert . Uebrigens sind nicht nur die

Vollmachten der Regierung danach angetan , die

Arbeitergesetzgebung zu beeinträchtigen , denn das

Parlament selber hat in einer der letzten Sitzun¬
gen beschlossen , im AusbauderKranken -
versicherung inne,zuhalten , und zwax
— zehn Jahre lang . . . . Es ist dies ein

schwerer Schlag für die Arbeiterschaft , speziell in

manchen Bezirken , wo früher keine Krankenkassen

bestanden . Aber auch dort , wo solche bestanden ,
trifft dieses Gesetz die Arbeiter manchen Indu ' ^ rie -
zweiges schwer , wie zum Beispiel die Landarbeiter ,
die den Bezirkskrankenkassen nicht angehören .

Man sieht , daß die Bartel - Pilsudski - Reqie -
rung , die nach dem Mai - Ausstand installiert
wurde , nicht die Regierung ist , die die Arbeiter¬

schaft in den blutigen Maikämpfen ersehnte und

erwartete . Zwar hat sich die wirtschaftliche Situa¬

tion ein wenig gebessert , zwar hat die Arbeits¬

losigkeit ein wenig abgenommen , zwar wurde eine

teilweise Stabilisierung der Valuta erreicht —

aber im allgemeinen ist die Not der Arbeiterschaft
dieselbe , und die Reaktion ist gestärkt worden . Wir

war denn dies nur möglich? Hat doch der Mai -

Umsturz dem Kampfe aegen die Reaktion gegolten .
Hat doch die Bartel-Pilsudski-Regierung der De¬

mokratie als Handhabe für die Durchführung der

„ moralischen Sanierung " Polens gegolten ! . . .
Aber in Wirklichkeit ist nichts dergleichen einge -
treten . In Wirklichkeit hat die Reaktion sich den

Ausgang des Umstur . es zu Nutzen gemacht . Sie

gab ihr « Unterstützung der Bgrtel - Rsgierung nicht
nur in der Frage der Vollmachten , sondern auch
bei Gelegenheit . der Verfassungsänderungen . Gegen
diese Aenderungen stimmten die polnischen Sozial¬
demokraten , weil sie eigenüich einen Verfassungs¬
bruch bedeuten und im Interesse der Reaktion ge¬

schaffen wurden .

Biele , die den Mai- Uuisturz gut beobachteten
und aroße Hoffnungen auf ihn setzten , werden sich

ftagen , was eigentlich Prlstrdski zu dem allem
sage. . . . Pilsudski ! Mit dem ist es eine eigene
Sache . Er scheint zu schivach zu sein , um sich der

ganzen Clique , der ganzen Reaktion entgegenzu¬
stellen . Und vor ollem : er will die Reorganisation
der Armee , will ihre Verminderung , will dadurch
das Gleichgewicht im Staatsbudget herbeiftchren .
Deshalb kümmert er sich eigentlich um die innere

Politik nur so viel , als dies das Heer betrifft .

Jedenfalls ist die Zahl seiner offenen Gegner im

Lager der Rechten sehr zurückgegangen — und

dies ist ein Symptom , das die jetzige Lage gut

charakterisiert .
Nicht leicht hat es also die Sozialdemokratie

in Polen . Sie nahm die Verantwortung für die

Mai - Ereignisse auf sich, und jetzt richtet sich die

Barthcl - Regierüng offen gegen die Arbeiterschaft .
Ter Jinan Minister gestand offen , daß an eine

Verlängerung der achtstündigen Arbeitszeit gedacht

werden muß , daß die Löhne der Arbeiter angeblich

zu hoch find usw . Ter allmächtige „ Lewiatau "

( die Großindustriellen ) trachtet nach größerer Aus¬

beutung der Arbeiter , did er durch Arbeitslosigkeit
der Not und dem Elend prcisgibt und die er

setzt auf eine noch niedrigere Lebensstufe Heralb¬

drängen will . - Tics alles soll mit Hilfe disser

Regierung geschehen , die die Arbeiterschaft nach

dem Mai - Umsturz installiert hat . . . . Welch '

bittere Ironie !
Kein Wunder also , daß die Parteipresse in

heftigster Opposition zu dieser Regierung steht, ' daß

die Arbeitermaflen cufaebracht sind , und daß die

Rechte gegen die Auflösung des Parlaments und

die Ausschreibung von Neuwahlen war . Ein da¬

hingehender Antrag des Abg . Äcnofien Niedcial -

kowfki wurde von der Rechten und der Witosschen

Bauernpartei abgclchnt .
Am 20 . September soll das Parlament ein¬

berufen werden . Vorher jedoch will die Regierung

einige neue Gesetze „dekretieren ", das heißt, ' sie

will von den erhaltenen Vollmachten Gebrauch

nrachen . Es wird dies selbstverständlich einen

neuen Sturm im Parlament Hervorrufen .

Neben allen diesen politischen Erscheinungen

machen sich auch Lohnkämpfe bemerkbar . Es streik¬

ten die Lodzer Textilarbeiter , es streiften chemische

Arbeiter , jetzt rüsten die Bergarbeiter zum Kampfe ,

speziell iin oberschlefischen Revier . Wird die Re¬

gierung imstande sein , dieser Bewegung Herr zu

werden , wird sie etwas tun , um die halsstarrigen
Kapitalisten zum Nachgeben u beivcgc ? Von der

Lösung dieser Frage hängt das politische Schicksal

Polens in den nächsten Wochen ab .
A. K.
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Bor der Eeu ' er Enllcheldung.
Richt vor der übernächste » Woche.

Berlin , 28 . August . Ti « deutschen Delegier¬
te « für die Sitzung der Studienkommission des

Völkerbundrates , Botschafter von H o e s ch und

Ministerialdirektor Gauß , find heute abend vom

Potsdamer Bahnhof nach Gens abgereist . Das

Kabinett wird voraussichtlich Ende nächster Woche

noch einmal zusammentreten - um über die bis

dahin zu übersehenden Borgänge in Genf zu be¬

raten . Die denkwürdig « Entscheidung über die

Teilnahme Deutschlands an der Srptembertagung
und di « Zusammensetzung der deutschen Telega -
twu ist auf keinen Fall vor Anfang der über¬

nächsten Woche zu erwarten .

Am Donnerstag , den 26 . August , hielt die

Zentralgewerkschaftskommifsion des Deutschen Ge -

werkschastsbundes in Teplitz - Schönau eine Voll¬

sitzung ab , an der außer den Kommissionsmitglie¬
dern noch mehrere Verbandsvertreter teilnahmen .
Verhandelt wurde zunächst über die Vorgänge bei
der Durchführung der Sozialver¬
sicherung , wobei allgemein verurteilt wurde ,
daß die verantwortlichen Stellen jede Vorberei¬
tung für die Ausführung des Gesetzes unterlassen
haben , so daß jetzt Schwierigkeiten und Verwirrung
vorherrschen . Es wurden die notwendigen Vor¬

schläge an den Vorstand des Reichsverbandes deut¬

scher Krankenkassen beschlossen, die dieser zum In¬
halt von Weisungen an die Krankenkassen machen
soll . Dann verhandelte die Sitzung über die Turch -
führung der gewerkschaftlichen Werbewoche aus

Anlaß des 25jahrigen Bestandes der gewerkschaft¬
lichen Internationale . Ferner beschäftigte sich die

Sitzung mit der gegenwärtigen schweren Krise und

der immer mehr zunehmenden Kurzarbeit und Ar¬

beitslosigkeit und - nahm Stellung zu dem unver¬

antwortlichen Verhalten der Regierung und der

neuen bürgerlichen Parlamentsmchrheit gegen¬
über den dringendsten Forderungen der Arbeiter¬

klasse . In der dann einstimmig angenommenen

Entschließung wird gesagt :
Die Wirtschaftskrise wird von Tag zu Tag

schlimmer . Kurzarbeit , Arbeitslosigkeit und Be¬

triebseinstellungen vermehren das Elend der

Arbeiterklasse inv Unerträgliche . Biele Zehntau¬
send « darben « nd hungern . Dazu steige » infolge
der Hochschutzpolitil der deutschen « nd tschechi¬
schen bürgerlichen Barlamentsmehrheik die

Lebensmittelpreise . Die Verteuerung der Le¬

benshaltung trifft in dieser Zest der wirtschaft¬
lichen Not die Arbeiterfamilien empfindlich und

treibt die auf karg « Arbeitslosenunterstützung
angewiesenen Beschäftigungslosen , insbesondere
aber die längere Zest Arbeitslosen zur Ver¬

zweiflung . Aber allem diesen Elend gegenüber
verhält sich die Staatsverwaltung teilnahmslos .

Der Staat hat die Sorge für die Arbeitslosen
auf die Gewerkschaften Lberwälzt . Wiederholt
und ausdrücklich hat die Regierung bei Schaf¬

fung des Gesetzes über den Staats ' uschuß zm

gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung er¬

klärt , daß diese Form der staatlichen Arbests -

losenunterstützung nicht für wirtschaftliche

Telegramme .
Hoffnung auf ein Ende der brllilcheu

Streiks .
London , 28 . August . ( AR . ) Ter Sekretär der

Bergarbeiterföderation, . Cook , erflärte Pressever -

Beratungen über die Beseitigung des Kohlenkon -

Beatungen über die Beseitigung des Kohlenkon -

ftiftes bestehe , und zwar auf konkreterer Grund¬

lage , als sie bei der letzten donnerstägigen Sitzung

der Bergarbeiterführer mit den Ministern vor¬

handen war . Cook sprach die Meinung aus , daß

di « ganze Angelegenheit in ein Stadium getreten

sei, wo man mit eiqer versöntichen Lösung rechnen

könne vorausgesetzt jedoch , daß sowohl die Re¬

gierung als wir selbst darauf vorbereitet sind , die

erste Gelegenheit hiezu zu ergreifen . "
Cook fügte - hinzu : „ Ich hege den festen

Wunsch , daß definitive Anträge gemacht werden

und hoffe , daß der Bergarbeiterausschnß solche An¬

träge formulieren wird , welche es der Regierung

ermöglichen , eine Sitzung beider Parteien zu¬

stande zu bitzngen . " Cook wünscht , daß einer der¬

artigen Sitzung ein unabhängiger , von der Re¬

gierung ernannter Vorsitzender präsidieren «soll .

Wie verlautet , hegt die Regierung die berechtigte
Hoffnung , daß die Entwicklung der Situation in

der kommenden Woche es ermöglicht , den Streit

endgültig durch ein gegenseitiges Abkommen zu

regeln .

Für den Siebenffuntzentag .
London , 28 . August . ( Tsch. P. B. ) Ter Berg¬

arbeiterverband verbreitet eine öffentliche Er¬

klärung , in der er feststcllt , er sei zur Anknüpfung
von Verhandlungen über die Bergarbeiterlöhne
bereit , aber gleichzeitig erneitt betont , daß er an

dem Grundsätze der siebenstündigen Arbeitszeit
und eines Abkommens für den gesamten englischen
Kohlenbergbau sesthalte . Der Bcrgarbeitersekretär
Cook ist auf ein « Propagandareise nach Mid ^
lands ahgereist , wo zur Zeit mehrere Tausende
von Arbeitern die Arbeit ausgenommen haben . Er

erklärte , er sei entschieden dafür , daß die Berg¬
arbeiter etidgüktige Bor ' chläge vorlegen , um der

Regierung die Möglichkeit zu geben , di « Berg¬
arbeiter und Arbeitgeber zusammenzubringen .

Schiedsspruch im Nudrbergbau .
Esse » ( Ruhr) , 28 . August . ( Wolff . ) Ter

Schiedsspruch im Ruhrbergbau ist heute durch die

Arbeitnehmer angenommen worden ,

Krifenzeiteu gedacht ist . Anstatt aber durch
autzergewöhnftche Maßnahmen und durch Be¬

reitstellung der notwendigen Mittel den Opfern
der Wirtschastskrise zu Helsen, bleibt die Regie¬
rung häufig sogar den Gewerkschaften den Rück¬

ersatz des ausgezahlten Staatsbritrages schuldig .
Sie übersieht vollständig , daß zur Linderung der

Not , die in der Wirtschaftskrise ihre Ursache hat ,
die bloße Gewährung des Staatszuschusses zur
gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung nicht
ausreicht , weil in den meisten Fällen die Ar -

bettslosigkeit viel länger als 13 Wochen andau¬
ert . Daraus ergibt sich für Regierung « nd Staat
die Verpflichtung , genügend Mittel beizustellen ,
damit die ausgesteuerten Arbeiter und Arbei¬
terinnen nicht dem bittersten Elende ausgeliefert
werden . Die ZentralgewerkschastSkommissio «
des Deutschen Gewerkschaftsbnndes fordert so¬
fortige Maßnahmen zur Milderung des trau¬

rigen Loses der Massen der beschäftiguuaswse »
Arbeiter « nd Arbesteriuncu . In dicker Zeit des

wirtschaftlichen Notstandes habe » Staat , Län¬

der , Bezirke und Gemeinden die Angabe , Ar¬

beitsmöglichkeiten zur Milderung der Bekchäkti -
gungslosigkeit dadurch zu schaffen , daß sie alle

notwendigen öfsentlichen Arbeiten und Bauten

durchführen . Sie verlangt die Weiterzahlung
des Staatsbeitrages bei einer Arbeitslosigkeit ,
die über 13 Wochen dauert , in eineinhalbsacher
Höbe . Sie verurteilt es . daß sich die Regierung
noch immer dagegen sträubt , den Gewerkschaften
Vorschüsse für die Arbeitslosenunterstützung zu

gewähren , obwohl der Staatsverwaltung der

gegenwärtige Umfang der Arbeitslosigkeit und

die daraus erfolgenden , außergewöhnlichen An¬

sprüche an die Gewerkschaften' bekannt sind . Die

Zentralgewerkschastskommission macht die

Staatsverwaltung für die entsetzlichen Folaen
der immer bedrohlicher um sich greifenden Be¬

schäftigungslosigkeit verantwortlich , sie verurteilt

die , die Lebenshaltung verteuernde . Hockschutz -
politik der deutschen und tschechischen bürger¬

lichen Parlamentsparteien und verlangt ange¬

sichts der trostlosen wirtschaftlichen Zustände die

soforttg « Einberufung des Parlamentes und von

diesem die notwendigen gesetzlichen Vorkehrun¬

gen zur Beschaffung von Arbeitsmöglickkeiten
« nd zur Linderung des Elends der Arbeitslosen .

Ein polnilch - ruffilcher Schiedsvertrag .
Russischer ^Vorschlag.

Moskau , 28 . August . ( Taß . ) Das Außen -

kommissariat veröffentlicht nachstehendes Kommu¬

nique : Der bevollmächtigte Vertreter des Ver¬

bandes der sozialistischen Sowjetrepubliken in

Warschau überreichte dieser Tage dem polnischen
Außenminister den Entwurf eines Garantie¬

vertrages , der bestimmt , daß sich beide Par¬
teien jedweden aggressiven Vorgehens enthalten ,
und sie verpflichtet , im Falle eines Angriffes
gegen einen anderen Staat Neutralität zu wahren .
Ferner , daß die beiden Staaten an keinerlei Ab¬

kommen politischen oder wirtschaftlichen Charak¬
ters , die gegen eine andere Partei gerichtet sind ,
teilnehmen . Etwaige strtttige Fragen sollen,
durch eine gemischte Einigun ' gsrommrs -
s i o n entschieden werden . Die . Sowjctregierung
hat den Wunsch ausgesprochen , dieser Pakt möge
während des für den August geplanten Besuches
des Außenministers Z a l e s k i in Moskau , durch

- den der vorjährige Besuch Tschitscherins in

Warschau erwidert werden soll , unterzeichnet
werden . Dieser Vorschlag fand jedoch . bei der

polnischen Regierung keinen Anklang . Ter in

Rede stehczche Gegenbesuch sollte , bereits im Mai

stattfinden , wurde jedoch wegen des Umsturzes in

Polen aufgeschoben . Ta Tschitscherin zur Zeit
leidend ist , wurde der Gegenbesuch Zaleskis auf
den Spätherbst verlegt .

Um Tanger .
Spanien beantragt eine Konferenz .

London , 28 . August . ( Havas. ) „ Tailh Tele¬

graph " meldet , die spanische Regierung beantrage
m ihrer letzten Frankreich , England und Italien
übersandten Note , die Signatare des Tangcrab -
kommens und der Algcciras - Akte mögen am

1. September in Genf zu einer gemeinsamen
Konferenz zusanimentreten , damit auf diese Weise
die Tangerfregc noch vor der Sitzung des VLIker -

bundrates geregelt werde . Tie Einladung zur

Teilnahme an der Konferenz würde sich diesem An¬

trag gcryäß außer die vier genannten Signatar¬
mächte auch auf Holland , Belgien , Portugal und

die Bereinigten Staaten beziehen. Spanien be¬

antrage auch die Zuziehung Schwedens nut

Rücksicht auf beit engen Zusammenhang zwischen
der Frage von Tanger und der des ständigen
Völkerbundratssitzes für Spanien .

Die amtlichen . englischen Kreise stimmen , wie

es heißt , der Zuziehung anderer Staaten als der

Breits beteiligten Großmächte nicht zu . In diesem

Sinne soll auch die Antwortnote an Spanien ,
die heute übergeben werden wird , gehalten sein .

Die Angliederung Tangers au die spanische Zone
stößt zwar in der englischen Presse und in amt¬

lichen englischen Kreisen auf gewisse Schwierig¬

keiten , doch tm ganzen widersetzte sich England
keineswegs einer gewissen Verstärkung des spani¬
schen Einflusses in Tanger .

Die bulgariHe Antwort übergeben .
Sofia , 28 . August . ( BAT. ) Gestern wurden

dem südslawischen , dem griechischen und dem ru¬
mänischen Gesandten gleichlautend « Noten als
Antwort auf ihre kürzlich übergebene Kollektiv¬
note überreicht . Der Text der Note wird veröffent¬
licht werden , sobald die beteiligten Mächte Kennt¬
nis genommen haben werden .

Der Kriegsminister hat an alle Grenztruppen
einen Befehl gerichtet , worin alle früheren An¬

weisungen , die Unantastbarkeit der Demarkations¬
linien durch Wachsamkeit zu sichern und mit

Rücksicht auf den Schutz der höchsten Interessen
des Landes allen verdächtigen Personen
den Grenzübertritt zu verwehren ,
wiederholt werden . Der Minister fordert alle Bür¬

ger Bulgariens auf , bei der Bewachung der Gren¬

zen behilflich zu sein und so zur Lösung dieser für
die bulgarische Nation vitalen Frage beizu¬
tragen .

Mndsnnr M Mer
Programm für morgen , Montag .

Prag , 308 , 11; Konzert für die Prager Mustermesse
1 Siede : Fortuna . 2. Krame : Tanja . 3. . Laikakr Abend
am Meer . 4. Köpping : Doinia Batra . 3. Drdla : Bau¬
erinnerung . 8. Gabrjel - Marle : Gavotte . 7. Eileuberg : An-
dalusische Serenade . S. Lapitain : Die schleichend « Wache.
12: Zellsignal , Preffcnachrichten und landwirtschaftlicher .
Rundfunk . 14: Bör' ennachrichlen . 13. 30: Konzen für die
Prager Muflermcsse . 1. Straub : Zigeunerbaron , Ouvcr -
Iure . 2. Rcddal : Les Tisches veS PriS . 3. Fall : Madame
Pompadour . 4. Straub : Hiubstros «. 3. Kalman : Herblt -
manöder . 17. 43: Börsennachrichleu und Hopfeumarktprcise .
18. 13: Landwtrtschafti : cher Rundfunk und Presienachrichlop .
18. 45: BoNrag : Wichtige Grundfüde beim Anlegen von
Gürten bei Familicnhauicrn . 10: Deutsche Sendung .
Dr. Arthur Heller , Karolincnlbal : Arzt und Palicnl .
20; Wettervoraussage . 20. 02: Tanzmusik . 1. Smetana :
Polka aus . Zwei Witwen " . 2. Dvokak : Slawisch « Tänze
Ar. 8 und 3. 3. Brahms : Ungarischer Tanz . 4. Grteg : .
SUmphonischcr Tanz . 3. Rezitation . Moderne Tänze : 1. Tu.
»ankbamcn - Shimmh . 2 Fjord . Foiirott . 3. Mäuschen , Paslo -
doble . 4. Militärseler , Marsch . 5. Original - Java . S. Moh -
Jon ». Blues . 7. Tb « consumplime Ostrit . Shimmv .
8, Bianca , Foxtrott . 22: Zeitsignol , Sport - , Theater , und
lieueltc Nachrichten .

Brün » , 321, 13. 30: Prag . ' r Essektenbürsc , Weiler ».
Sport . . Theater , und Nachrichten des Pretzbureaus . 17. 40:
Kindereckc . Märchen von Onkel Thomas . 18: Zeitzeichen ,
Landwirtschaftssunk . Zeltsrogcn zum Pflanzenschutz . 18. 20:
Bortrag : Ueber dir hervorragende » Schöpfer ter Eisenbahn .
18: Konzert des Mährischen Quartetts . l . Schümann :
Op. 41, 2. Dvokak : Oft. 31. 20 : Lustige Rezitationen . 20. 15:
Lieder von Jindklch . 20. 30: Hörspiel . »Der Irrtum " , Scherz
von Hradäansk ». Zeitzeichen und Prebbureminachrichteii ,

Budapest , 580, 17. 15: Zigeunermusik . 18. 30: Funkukjt -
tellungen . 18. 30: Konzert . — Oslo , 382, 20: Orchcsterkou -
z. rt . 21. 30: Sonatenabend . — Rom, 425, 21 25: Abend¬
veranstaltung . — Sten , 531, 11: Vormttlagsinufik , 18. 15:
Rachmittagskonzert . 17. 43: Aus der Welt Jules Vernes . 18:
Kinderturnen . 18. 30: Morse - Kur «. 20: «onzerlakademie ,
Werle von Dvokak : Sonatine , Rings die Natur , Gute Nacht.
Klage , Mein Lied, Furiant und Dumka , Drei biblisch «
Lieder , Terzett . — Zürich , 313, Musikalische Einakter .

Deutschland .
KöutgSwufterhauseu , 1308 , 13. 10: Englisch . 10: Prowelt ,

und Kulissrnhkhne . 17 : Jugendbücher unserer nordischen
Freunde . 20. 30: Uebertraguftg aus Berlin , 504, Unterhal -
tungsabend . —» Breslau , 418, 20. 23: , Klavierabend . Bect -
hoven : Sonata appasstonata . Brahms : Phantasien . Liszt :
Ricordanza . Debussy : Images . Ravel : Wasirspiel «. Schramm :
Kleine Perlen . — Hamburg , 382« 20: Modern « Lanken lieber .
— Leipzig , 452, 20: „Earinen " , Oper von Bizet . — Mün¬
chen, 485, 18: »Siegfried " , Oper von Wagner . — Münster ,
410. 20. 30: Konzert . Berlioz : Ouverlur «: „ König Lear " ,
Sylphentau ». Ouvertüre , »Benvenuto Ccllini ". Liszt : Hei¬
lige Elisabeth , Andante aus der ' italienischen Symphonie .
14: Rhapsodie , 2. Rhapsodie , Marschmusik .

England .
Daveutry , 1800, 11: Quartett und Gesang . 13: Kon¬

zert . 18. 20: Tanzmusik . 18: Leichte Musik. 18. 25: Allenglische
Kompositionen . 20 : Militärkonzert . 22: Als wir Kinder
waren . 23: Tanzmustk . — Aberdeen , 485, 20: «Dido und
Aeneas " , Oper von Purcell .

*

Programm für Dienstag .
Prag , 388h 11: Konzert sür die Prager Mustermesse .

I. Elukden : Russisch « Suite . 2. Novak : Serenade d ' Amour .
3. KetSlbcy : a) Algerische Melodie : b) Am persischen Markt .
4. Mor . ma: Lago di Garda . 5. Komzak : Lustiges Marsch -
Potpourri . 12: Zeitsignal , Prestenachrichlen und landwirt¬
schaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 15: Konzert
kür die Prager Mustermesse . 1. Arniändola : Souvenir du
ü' air «. 2. Smatek : Darss . 3. Ridelli : Neapolitanische Sere¬
nade . 4. Uhl : An All«. 5. Padillka : Valencia . 18. 30: Nachiu. -
konzert . 1. Mendelssohn : Athalia , Ouvertüre . 2. Dvokck :
Rezitativ und Arie auS »Der Jakobiner " . 3, Bizet : Der
Perlenfischer . 4. Scharwenkar Polnischer Tanz . ,3 . Frederik -
sev: Aus deu nordischen Ländern . 17: 30: Kinderstästbchin .
Onkel Wenzel . Der Schulbeginn . 17. 43: Börsennacheichien
und Hopsenmarklpreise , 18: Deutsche Sendung . Walde¬
mar Wlmberskt , Prag : Erzgebirge III . Teil . 18. 15:
Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrichtcn . 18. 45:
Vortrag : Korsika . 19. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk auf
Welle 1158. 20 : Wettervoraussage . 28. 82: Heiterer Abend .
U Poppy : Ballettsuit «. 2. Klub ber Prager glthertsten .
3. Rovak : Ballade von ber Seele Arrudas . 4. Kmoch: Marsch .
Wclv : Meins Karolln «. vermal : Grub aus Odessa . 5. Ta¬
pi Iain : Schleichende Wache. 8. Klub der Prager Zitheristcn .
7. / Rovak : Slowakische Lieder . 8. Vermak : In der Heimat .
Helene . Strouhal : Ländler . 8. Keyll : Nita . 10. Rezitation .
II . Miiekr Rüschen , vermal : Polka , Kmoch: Mein Pferd¬
chen. 22» Zeltsignal , Sport - , Theater , und ncmeste Nach¬
richten .

Bri . r . n, . 521, 14. 38: Prager Essektenbörse , Wetter - ,
Sport - , Theaternachrichten und Prebbureeu . 17. 40: Frauen¬
rundschau : Wie versorg ! man kleine Kinder ini Sommer .
18; k. cilzetchen . Landwirtschaftssunk . Das Rcifwerden der

- Zuckerrübe . 18. 28: Vortrag : Bretagne . 19: Konzert . Lieder
und Balladen von Flbich . 1. a) Abendgebet , b) Lustiges
Mädel . 2. Der Spieler . 3. a) Rachlstimmung . bj Der
schlafend « See. 4. Zwei Lieder . 5. Mignon . 8. Zwei Lieder .
7. a) Wenn all « Tränen . b> Mein « Liebste ist wie eine
Rose. 8. Tragödie . 29: Militärkonzert . Zeitzcichep und Preß -
bureaunachrichten .

Budapest , 580, 17. 15: Orchesterkonzert . 18. 30: Vortrag .
19. 15: Funlmitleilungen . 20: Geschichte der ungarischen
Oper . — Oslo , 382, 28: Orchesterkonzert . Mokzkowfki :
LiebrSwalzer . Lato : Russisches Lied . Lehar : Wo di « Lerche
singt . Stndtng : Walzer . Rcupert : Resignation . Gricg : Im
Frühling . - — Rom. 425, 21. 25: Konzert . — Sie », 531,
11: Bormittagsmustk . 18. 15: RachmittagSkouzerl . 18,18 :
Unsere Marktpili «. 20: Arien und Duett « aus komischen
Opern . — Zürich , 515, 20. 18- Rezltalionsabend .

Deutschland .
Köuinswufterhausen , 1300 , 15: Spanilch , 15. 30: Natur ,

Arbeit und Kapital . 18; Niederdeutsch « Epik. 17: Kleinig¬
keiten der Mod« . 20. 38: Uebertragung auS Berti », 584,
Grabbc - Abend . 21. 38: Die Sonate . Händel : 8. Kammer -
Sonate . Bach: Flöten - Eonai « b- moll . — Breslau , 418,
26. 15: »Napoleon oder di « Hundert Tage " , Drama von
Grabbe . — Hamburg , 382, 20: Gesangsabend . 22: Tanz¬
musik . — Leipzig . 452, 18. 45: Kleist - Abend. 21: Volks¬
tümliches Orchesterkonzert . — Münster , 419, 20. 38: In den
bayrischen Alpen . — München , 485, 28: Soltstenkonzert .

England .
Dadeuer », 1800 . 11: Quartett und Gesang . 13: Orgel¬

konzert . 18. 20: Orchesterkonzert . 18: Tanzmusik . 18. 25- Alt¬
englische Kompositlonen . 20: Kammermusik - Beel hoben :
Quartett f - dur . Hebridengesänge . Dl « Dichter über den Rund -
sunk. Dvokak : Quartett s- dur . —8 , 20: Manchester , 37 .
Symphontekpnzert .



Tages- Neuigkeiten .
Die Bergleute .

(Tschechisches Volkslied aus der Bevauner Gegend . )

" Ihr beschmutzten Kohlengruber ,
Wer stieg wohl in euren Schacht ?
Traget einen schweren Spaten ,
Schafft bei Tag und schafft bei Nacht !

. Rur am Sonntag , für ein Weilchen ,
Legt ihr ab das schwarze Kleid

> Lnd im Sonntagsstaate HAt man

Euch beinah ' für Schreiberleut !

Führt spazieren euer Liebchen ,
Kehret in den Schenken ein ,
Aber kaum , daß es noch Montag ,
Müßt ihr schon ins Loch hinein !

Uebersetzt von I . Reismanu .

Soldatentod in den Lüsten .
Ein Fliegerzusammenstotz bei Olmütz .

Olmütz , 28 . August . Heute vormittags um

halb 9 stießen auf dem hiesigen Flugplatz bei
einem Akrobatengruppenflug zwei Militärflug¬
zeuge Type 8 20 - 31 und 8 20 - 34 in einer Höhe
von etwa 1200 Metern zusammen . Die beiden

Piloten , Zugsführerpilot Panek und Gefreiter -
pilot TouZ sind tot . Die beiden Flugzeuge wur¬
den durch den Fall vollkommen zerstört .

*

Olmütz , 28 . August . Ueber das heutige
Flicgerunglück in Olmütz wurde in der Mittag¬
stunde folgender amtlicher Bericht ousgegeben :

Heute um 8 . 35 Uhr sind die Aeroplane
„ 8 20 - 34 " und ,L 20 - 31 " mit den Besatzungen :
Gefreiter - Pilot Tous Fr . und Zugsführer - Pilot

Palek Wenzel in der Höhe von 1200 Metern bei
der Ausführung von akrobatischen Flügen unweit

des Flugfeldes zusammengestoßcn . Die Flugzeuge
stießen ineinander , und zwar eines mit der rechten
und eines mit der linken Tragfläche : so inein -

andergeschobcn fielen sie zur Erde . Beim Aufprall
auf die Erde ivurden die beiden Piloten besin¬
nungslos und schwer verletzt . Nach der sofortigen
Ueberführung in das Krankenhaus wurde bei
beiden der - bereits eingetretene Tod sestgestellt . —
Die Flugzeuge sind zertrümmert .

Die Ursache des Unfalls ist folgende : Der

Zugsführer Palek konzentrierte wahrscheinlich bei
der Durchführung der „ Revensement " genannten
Evolution seine Anfmerksanrkeit auf das Lenken
der Maschine und vergaß die Umgebung zu be¬
obachten , was zur Folge hatte , daß er in das
Flugzeug des Gefreiten Tous stieß , der über
ihm flog .

«^ugsführer Palek stammt aus Trozdov bei
Horowitz , Gefreiter TouZ aus Oerveny PeLek bei
Kolm .

Die unheimliche Reichsbahn .
Wieder ein Eisenbahn - Attentat .

Frankfurt a . M. , 28 . August . Amtlich wird
mitgcteilt , gestern mittags wurde beim Bahnüber¬
gang in der Ziemensstraße in Sachsenhausen ein
U- Eifen auf den Schienenstrang gelegt . Ein von
Offenbach kommender Lokalbahnzug fuhr mit der
Lokomotive über das Eisen hiniveg . Der Loko -
motivführer brachte den Zug sofort zuni Stehen .
Zweifellos sollte das Eisenstück den Zug zum
Entgleisen bringen .

Ernteireuden der Zöllner .
Auf den ' Feldern rauschen die Sensen der

Schnitter über die letzten spätreifen Getreideähren .
Schwerbeladen mit wertvoller Frucht ächzen die

Wägen den Scheunen zu . Bor den Dreschmaschi¬
nen türnien sich die gefällten Halme zu Berge und
von ihnen weg rollen die Getreidefuhrwerte auf
die Märkte . Bald werden Mensch, Tier und

Dampfkraft in emsigem Verein das Werk vollendet

haben . Tann ist das „tägliche Brot " wieder für
ein Jahr geborgen .

Wo das entfesielte Element nicht verheerend
gewütet hat , ist Heuer eine gute Ernte . Doch es

ist dafür gesorgt worden , daß die Menschen , für
die das Brot der Anker des Lebens ist , dieses Na¬

tursegens nicht froh werden . Als die Aehren noch
in der Blüte standen , wurde ihnen das Signum
unseres profilgierigen Zeitalters aufgedrückt : Du

gehör st de m, der mehr bezahlt als

bisher . Mit Zoll belastet kommt diesmal jedes
Roggen - und Weizenkorn zur Welt — die Men¬

schen haben ihm ihre Erbsünde eingeprägt .
Und darum herrscht keine freudige Ernte¬

stimmung bei den Proletariern des Dorfes . Ob

sie auf fremdem Feld die Sense schwingen , oder

an der Dreschmaschine mit Sonnenglut und

Staubwolken kämpfen — sie haben keinen Anteil

an dem höheren Gewinn . Ihre Löhne sind genau

so niedrig und elend wie in den vergangenen

Jahren . Uni den Marktpreis von drei bis vier

Kilo Weizen kauft der Großbauer und der Gufs -

besitzer die Arbeitskraft einer Landarbeiterin für
zehn Stunden . Das Kleinbäucrlei », das mit Frau
und Kind und armseligem Gespann seine karge
Ernte birgt , nimmt an den Zollhoffnungen eben¬

falls wenig teil . Er weiß , daß die wenigen Gro¬

schen Mehreinnahmen von Teuerung und Steuer¬

vorschreibungen wieder verschlungen werden .

Die Großen des Dorfes aber sind in rosiger
Stimmung . Je größer der Besitz ist, nm so leichter
läßt sich der Zollgeivinn heute schon ausrechnen .
Dl « täglichen Börsenberichte » neiden steigende Ge¬

treidepreise . Hoffentlich werden sie noch weiter

steigen ! Wie sollte sollst das teuere Studium des

Großbauernsohnes bezahlt werden und die Mit¬

gift der Tochter für die lockende Bcamtenpartie .

Die grotze PHroffe .
Dao Urogramm Seo FOsc ^ SLNU - s ,

Solange der tschechische Fascismus Sache
einiger dummer Jungen war , die man kaum aus
der Schule entlasstn hatte , schenkte man dem gan¬
zen tschechischen Mussolinismus keine Bedeutung .
Man hätte ihm auch zu viel Ehre angetan .
Heute aber , wo sich eine ganze Partei der neuen

, ^Jdee" angenommen hat — das Kuckucksei , das

sie sich da ins Nest gelegt hatten , wird ihr noch
viel zu schaffen geben — liegen die Verhältnisse
ganz anders als früher . Nicht , daß uns vielleicht
das Anwachsen der fascistischen Bewegung be¬

ängstigen könnte ! Die letzte Versammlung auf
der Sofieninsel hat gezeigt , daß sich um eine ganz
beträchtliche Menge weniger zu dieser Hetz einfan¬
den . Aber , wie lächerlich auch die ganze Menge
ist , wie kindisch auch diese Nachäfferei des „gro¬
ßen Duce " durch ein paar Buben und einigen
unverantwortliche Erwachsene ist , die letzten Er¬

eignisse in unserer Oeffentlichkeit zeigen immer

mehr , daß es unmöglich ist , länger in dieser Skan¬

dalatmosphäre zu leben . Wir wissen alle recht
aut , daß es sich hier nicht um einen Streit zwi¬
schen Gajda bzw . Hlavaöek und BeneS handelt ,
es geht hier mn viel mehr . Die Skandale der

letzten Zeit haben keinen bloßen Sensationscharak -
1er , sie sind viel mehr , sie haben einen viel tie -

feren Grund . — Es handelt sich >tm den Kampf
der Demokratie gegen die Pläne einer Diktatur
von Rechts zu errichten .

Und da mag es angebracht sein , sich über
den tschechischen Fascismus unterrichten zu lassen .
Dr . ing . Z d e n e k Z L st e r a , Amtsmitglied des

Direktoriums der N. O. F. , — man weiß ja bei

diesen Leuten nie , welcher der neue Mussolini
werden wird . Jeder schreit : al rije general Gajda
und derckt sich dabei : Gajda . das bin ich — hat
in der letzten Fascistenversamnilung ein Flug¬
blatt verlesen , auf dem er sozusagen das Pro¬
gramm der hiesigen Fascisteu ausgestellt hat .
Wir wollen uns das Ting einmal näher betrach¬
ten . Interessant ist schon die Rechtfertigung des

„ Fremdwortes " F a s c i s m u s. Dabei
heißt es unter anderem :

„ Der Fascismus , der in Italien entstanden
ist , ist nicht eine lokale , spezifisch italienische Er¬

scheinung , sondern er ist , eine neue mächtige ,
wirtschaftliche Idee , gerade so wie die

früher entstandenen - ismen , ob sie nun Liberalis¬

mus , Sozialismus oder Kommunismus heißen . "

Wenn Herr Zästöra ein " Fremdwort erklären

will , erflärt er ganz einfach die Endung und die

Sache hat sich gehoben . Sehr einfach ! Fascismus
ist ein Ismus und jeder Ismus — und jetzt
kommt wieder eine Neuigkeit — ist eine wirt¬

schaftspolitische Idee ! Herr Zästöra macht sich die

Geschichte sehr einfach : auf dem Liberalismus —

vorher hat ' s wahrscheinlich überhaupt nichts ge¬
geben — folgt der Sozialismus , dann ^ kommt der
Kommunismus und zum Schluß , ja ganz zum
Schluß kommt der — Fascismus , das Himmel¬
reich auf Erden . Italien , das ist so der

Jdealstaat der Mussolinianer , das ist das

Land , „ in welchenl inan weniger debattiert , son¬
dern dafür mehr arbeitet " und wo man das
Gerede von der Liebe zur ganzen Menschheit er¬

setzt durch die Hiebe zum Volk und zum Vater¬
land . Wahrscheinlich hat der Programntgeber
an die Ermordung Mattcottis und der anderen

Hunderte von Arbeitern gedacht , als er diese
unsinnigen Zeilen schrieb .

Dann heißt es weiter :

„ Der Arbeit und dem Kapital ist die gemein¬
sam « Plattform des Dienstes für den Staat gege ¬

ben . Er ( der Fascismus ) vcrkhndrt nämlich nicht
den Älassenkampf , sondern empfl- chlt die ehrliche
Zusammenarbeit aller Klassen zur Erhöhung eines

Turchschnittslebensniveau der breitesten Schich¬
ten des Volkes . "

Fordert . der eine Lehrer des Fascismus die

Zurückkehr zur Zeit Karls des Vierten und die

Erneuerung der Stände , so leugnet der andere
das Vorhandensein der Klassen , sirr ihn existieren
nicht die Jahrhunderte , des Klassenlampses .

„ Der Fascismus ist cin möchliger , kraftvoller
Ausfall nach vorwärts , entquellen aus dem postt
tiven Verhältnis zu allen volkswirtschaftlichen und

politischen Fragen . "

Tann schreibt er über die Eniftehuttg des

Fascisinus in Italien und bei uns . Die Ursachen
find in beiden Staaten dieselben , doch ist der tschc-
chischc Fascismus keine Kopie des italienischen ,
sondern er hat auch einige eigene Ideen .

' - „ Unser Fascismus ist ehrlich sozial , denn

sein Prinzip ist absolut « Gerechtigkeit gegen alle

Schichten des Volkes und seiner Einzelglicdcr , Ge¬

rechtigkeit , die nicht nur lohnt , sondern auch straft
und bis zu den Konsequenzen geht . Er ist g « g e n -
revolutionär und fortschrittlich . "

Der Gipfelpunkt des Flugblattes ist wohl der

Schwur der Schtvarzhemden : •

„ Bei allem , was mir teuer und heilig ist, bdi
der Heimatscholle , beim Andenken meiner Brüder ,
die in ihr den ewigen Schlaf schlummern , bei der

Liebc der Mutter , bei dem heiligen Blut , das je
»»ergossen wurde für Voll Und Vaterland — ver¬

spreche ich, daß ich immer und überall einzig dem

einigen - Volke der Tschechen und Slovaken dienen
iverde . "

Tann kommen die eigentlichen Programm -
punktc , es sind zwar nicht alle . -

' Was sie nicht wollen : daß der Staat die
Toinäne einer Partei oder einer Truppe von P05 .
litikern sei, — ein halbgebildetes Parlament . Wir
wollen keine tschechisch - deutsche Regierung / denn
wir sehen , daß die Mentalität der Deutschen sich
durch den Umsturz nichts geändert hat , — eme

Kandidatenlistenwahl , — daß der Staat gleich-
gültig der bolschewistischen und irridentistischen
Propaganda zuschaut .

Wir wollen : daß einzig die tschechosloivakische
Sprache Staatssprache ist , daß im einigen Staat
die historischen Grenzen erhallen bleiben , daß an

den ersten Stellen immer die ersten der Ersten
stehen , daß die Bodenreform als eines der

wichtigsten staatlichen Probleme nicht unter dem

Einfluß der politischen Parteien , foudern rein

vom nationalen und volkswirtschaftlichen
Standpunkte aus gelost werde und

noch viele andere Sachen und dabei ist ja noch
nicht alles beisanniten , was sie haben wollen und

was nicht .
Betrachten wir alles in allem : sie nehmen den

Mund recht voll , jedes zweite Wort ist Volk und

Nation und wie soll da so ein armseliger Phili¬
ster nicht auf den Leim gehen . Sie , die vor allem

das Parteiwesen beseitigen wollet «, gründen ge¬
schwind eine neue Partei , damit eben noch
ein « mehr sei. Der ganze Aussatz Zästöras ist
nichts anderes als eine große , große Phrase .
Es scheint als ob diese Leute lvie die Krenzwort -
rärsellöser auch schon ihre Hilfsbüchcr bei der

Hand haben , aus denen sie ihre Phrasen heraus¬
schreiben . Das Volk kann von einem solchen
Programm nicht leben . B. S .
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Und der Großgrundbesitzer ist mit seiner „ Gnädi -
gen " auch schon einig darüber , daß man mit dem
alten schäbigen Auto nicht mehr in die Stadt ins

Theater und in die Bar fahren kann . So wird
man halt 80 . 000 oder 100 . 000 Kronen für einen
neuen Wagen opfern müssen. j Dazu noch einige
Tausender für neue Toiletten , damit man beim

nächsten Nobelball hinter dem Gevatter Fabrikan¬
ten nicht zurücksteht . Heuer bezahlt es ja der

Zoll . . .
Und die den Zoll bezahlen müssen ? Die

tragen ihre Einkaufstaschen mit sorgengefurchter
Stirn durch die Gaffen und rechnen hundertmal
die Blntkreuzer «ach , die am Samstag der Vater
mit mürrischem Gesicht auf den Tisch waiff . Dabei

muß er noch froh sein , daß er drei Schichten ar¬
beiten kann . Vorige Woche sind doch so viele ent¬

lassen worden . Und diese Woche wurde wieder

gemunkelt , daß das Werk ganz stehen bleiben wird .

Wenn der Vater in dumpfer Gedrücktheit herum¬
geht unh in jedem Winkel das Gespenst der Ar¬

beitslosigkeit lauern sieht , darf es die Mutter gar
nicht sagen , daß Brot , Mehl und Fett schon wie¬

der teurer geworden sind . Sie allein versucht jeden
Tag aufs neue das Kunststück zu vollbringen , mit

einem Betrag , der kaum für Brot , Kartoffeln ,
Zucker und Zichorie reicht , die ganz « Familie fort¬
zubringen . An Anschaffungen darf man freilich
nicht denken , auch nicht daran , den Kindern ettvas

ordentliches lernen zu laffen oder ibnen hie und

da eine kleine Freude zu machen . Von morgens
früh bis zum Schlafengehen , von Montag bis

Sonntag , von Neujahr bis Silvester kreisen die

müden Gedanken um die Not des Alltags . Die

Menschen werden stumm , trübsinnig und gleich¬
gültig dabei .

Wenn nian so einen Blick in das nackte Leben

hineinwirst , dann sicht mau erst , daß die Not in

ihren 52 Erutewochen d- o Menschen hinmäht , wie

der rüstige Schnitter das Zollgetreidc . j —.

Am Rande der Weltrevolution trägt , sich

verschiedenes zu , das bei aller entsprechenden
Nichtachtung und Nichtbeachtung , die man ' ihm

zuteil werden läßt doch nicht - ganz ohne Zweck
getan und geschrieben worden sein soll , weshalh
es zur Belehrung und Unterhaltung dienen mag .
Tie „ I n t e r n a t i 0 na l c" , wohl das markl -

schreierischcste Blatt auf weiter Flur , vom Geiste
moÄowitischcr Revolution mehr gebläht als

inspiriert , füllt fast eine halbe . . Spalte ihres
Raumes mir einer Betrachtung , die sie „Stille
wirds auf weiter Flur . . . . " benennt . Dort er¬

zählt sie ihren bedauernswerten Lesern , daß die

Artikel des „Sozialdemokrat " über Gajda und

die Kommunisten , über die Einheitsftont von

Hakenkreuz und Sowjetstern und über die Zu¬
stände in den Kolonien Sowjetrußlands nur

„ Ablenkungsmanöver " waren . Wie der

Schelm ist , so denkt er . Daß man auch anders

als mit der Absicht , die Leser zu täuschen , ein

Blatt machen kann , scheint in den Regionen
Grünwalds und Hanzlikeks nicht mehr
erinnerlich zu sein . Wir überlassen es ruhig den

Arbeitern , zu beurteilen , ob der „Sozialdemokrat " ,
wie die International «; behauptet , den englischen
Bergarbeiterstreik totschweigt und ob Gajdas Be¬

ziehungen zu Rußland ein „ Schwindel " sind , der

die Arbeiter nicht intereffiert . Wir wollen aus

der Notiz nur ein bezeichnendes Detail festhalten .
Unter den Vorgehen , die man uns zur Last legt ,
ist auch ein angeblicher „ G r u b e n h u n t " , den

wir der bürgerlichen Presse nachdrückren . Er soll

darin bestehen, , daß wir die Meldung über dem

Kuraufenthalt der Kolesntay ' in Teplitz und

Trotzkis in Marienbad übernahmen . ' Schon
vor einigen Tagen konnte der geniale Erzeuger
dieses „ Grubenhuntcs " , — der dem Vater

übrigcps so ähnlich sah, daß er ' s nicht hätte ver¬

raten brauchen , — sich mit dem Meisterstück
gerühint . Der revolutionäre Schmock, der neben

den geschäftlichen Sorgen , die ihn ab und zu eben

mit bürgerlichen Journalisten zusammenführen ,
immer noch Zeit findet , eine revolutionäre Hetz
m veranstalten , kann das Wasser , das ihm im

kritischen Munde zusammcnlänft , nicht halten .
Er erzählt es genau so offen den Leuten , wenn

er einen Pornographen besucht und seine Samm¬

lung studiert , um andere vor dem verbotenen

Geizuß zu warnen , wie wenn er Falschmel¬
dungen ausstreut . Um eine Falschmel¬
dung handelt es sich nämlich bei der Nachricht
über die bolschewistische Modekönigin und über

Trotzki . Ein „ Grubenhunt " ist diese Falschmel¬
dung deshalb noch lange nicht . Der Urheber des
albernen Witzes w e nämlich gar nicht ,
was ein Grubenhuntist . Wie schon der
Name andeutet , versteht man darunter eine Ein¬

sendung , die jedem vernünftigen und gebildeten
Menschen als Unsinn erkennbar ist . So wenn
die „3! . Fr . Presse " berichtet , daß die Gruben¬
hunte die schlagenden Wetter Vorhersagen u. ä .
Nur diese Art des Grnbeuhuntes kann die bür -

' gertiche Presse wirklich entlarven , indem sie die

scheinbare Bildung als krasse Unbildung erkennen

läßt . Denn ein Journalist aber seinem Ge¬

schäftsfreund die Nachricht nacherzählt , daß
Trotzki in Marienbad ist , so har er seine Unbil¬

dung doch nur insoweit bewiesen , als et nicht
wußte , daß man einem revolutionären Schmock
kein Wort glauben dürfe . Niemand wird aber
in der Nachricht selbst einen handgreiflichen Un¬

sinn erkennen , denn daß Bolschewikenführer in
Kurorte gehen , fft weder etwas Absurdes noch
etwas Neues . Der Dumme ist in diesem Fall
nur der U r h e b c r der Falschmeldung , der diese
für einen Witz und den Hineingelegten für einen
Ignoranten hält . Ein Grubenbunt könnte es
gewesen sein , wenn derselbe Kritikus , der andere
falsch informiert , von einem angeblichen Wechsel
in der sozialdemokratischen Parteiführung in einer
Art berichtete , die jedem Arbeiter zeigen müßte ,
daß es sich hier um einen Reinfall des Bericht¬
erstatters letzter Garnitur handelte . Und ein

moralischer Defekt , als den der Gruben -
huntcvater die Aufnahme seines mißratenen Zög¬
lings hinstellen wollte , ist es schon eher , wenn
man cs für eine revolutionäre Aufgabe hält ,
einem Prolctarierinädchcn die Ehre
ab zu sch neiden . Daß man das „ durch die
Blume " tut und sich vor dem Gesetz durch die

Anonymität des Angriffs deckt , macht die
Schweinerei nicht sauberer , sondern zwingt nur
den Gegner , leider auch einen guten Bekannten
als „ Unbekannten " anprangcrn zu nrüssen . - —
Wir erzählen das Ganze nur , um an einem Fall
aufzuzeigen , zu welchen lächerlichen und
die ganze Arbeiterpresse herabset¬
zenden Früchten die Saat der kominünisti -
schen Agitation in der Presse sich nachgerade
auswächst .

Mandatsverzicht der Krummanr - : Ko» ! . .

nisten . Wegcrl der durch den Ausschluß des Abg .
Hirschl in der kommunistischen Pattei entstan¬
denen Zerwürfnisse haben die koininunistischcn
Mitglieder der Krummaucr . Stgdtpqrtrclung :
Josef L- rug , Friedrich Mikschl , Josef Platzer und

Dlenzel Rupp ihre Mandate nicdcrgelcg : .

Dr « Semeräd , erster Seltionschef im Ministe¬
rium für Gesundheitswesen , ist gestern g. storben .

Was es alles gibt . „ Z e u t r a l s a ch-

Organisation der Kellncr ^ Fasci -
st e n und H 0 t e l d i c n e r beim Syndikat
der NarodniObceFaöistui n P i l s e n I ,

Beleslavinove 37 " , so ist cin Aufruf von

irgend einem entlassenen Kellner im Käsblotll
der Prager Fascistcn unterschrieben , mit der

Aufforderung , aus den sozialistischen Organisa¬
tionen auszutreten und fafcistisch zu werden . Ob

das nicht ein Kerl ist , der auf den im Mittelpunkt
des fascistffchen Befreiungskampfes stehenden
Hoteldicnerpoftcn in Podebrad inspiriert , der init

einem Deutschen besetzt ist ? Hoffentlich werden
die Kellner der neuen „ Organisation " eine ent¬

sprechende Antwort „servieren " .

Unwetter im Bad Johannisbrunn . Donners¬

tag , den 26 . August , brach in der dritten Nach¬
mittagsstunde über Johannisbrunn cin gewal¬

tiges Unwetter los , welches über eine halbe
Stunde andaucrte . Wolkenbruchartig und in

Strömen ging der Regen , gepeitscht von einem

starken Sturmwind , nieder , der auf den Feldern
und in den Waldungen großen . Schaden anrich¬
tete . Nicht mit starke Aeste schlug der Sturm von
den Bäumen , sondern er entwurzelte auch alle ,

hohe und starke Bäunre , brach sie auch in der
Mitte entzwei , wie dies selbst im Bad Johannis¬
brunn nach den « Sturm zu sehen >oar . Das

Wasser , das dann in Strömen über die bergigen
Felder hinunter zur Mohrau flutete , schwemmte
Humuserde , Getreide und die noch ani Felde sich
befindlichen Früchte mit . Am ärgsten wütete das

Unwetter über Johannisbrunn , Morawitz und

Leitersdorf . . Gleich nach dem Unwetter begaben
sich Landwirte dieser Gemeinden mit Krampen
und Schaufeln ausgerüstet auf ihre Felder , um
für den Abfluß des Wasser zu sorgen , damit die¬

ses nicht noch mehr Schaden anrichte .

Bären in Karpathorutzland . Aus Uzhorod
wird berichtet : Am 23 . August überfiel auf einer
Weide bei Kvasi ein Bär den 33jähriaen Hirten
Lekuskx aus Bilina und verletzte ihn so schwer , daß
der Hirte in wenigen Stunden starb .

Urbersiedlung der Haoptstell « für Kinderschuh .
Infolge Kündigung ihrer bisherigen Kanzleiräume
Prag I . , Bartolomäusoassc 8, übersiedelt die Deutsch- :
Hauptstclle für Kinderschuh und Jugendfürsorge am

31 August l . I . in die ihr von der Stadt Prag zur

Verfügung gestellten Räume Prag I . /800 , N ober

niho dvara 9.

Schweres Schiffsunglück in Indien . Wie ein

Funksprnch melder . schlug auf dem Flusse Megna in

Britisch - Jndien eine Bark «, iu der sich etwa 100

Inder befanden , um . Sämtliche Passagier « stürzten
in den Strom . Rach den bisher vorliegenden Mel¬

dungen sind nm sechs gerettet worden .



Sine der größten Korruptionsskandale der
Welt ist in Indien aufgedsckk worden . Im
Mittelpunkt der Affäre steht das sogenannte „ Back
Bay - Projekt . Mit ihm sollte ei » riesiges sump¬
figes Gebiet von etwa zwei englischen Quadrat¬
meilen in der Nähe von Bombay trocken gelegt
« nid kultiviert tverden . Tie Kosten des Projekts
waren ursprünglich auf 2,700 . 000 Pfund Sterling
angesetzt . Die Durchführung war so gedacht , daß
das Gebiet auf eine Strecke von zehn Kilometern

durch eine Mose vom Meer abgeschnitten und dann

aufgefüllt werden sollte . Der bekannte Swajaristen -
fuhrer Nariman erklärte , daß die riesige Kosten -

dffserenz . — das Proiekt wird jetzt auf 8 . 5 Mil¬

lionen Pfund Sterling veranschlagt — vornehm¬

lich auf die ungeheure Korruption zurückzuführen
fei , die sich bei der Vergebung der Kontrakte breit¬

gemacht habe . Ungefähr sechs Millionen Pfund

Sterling seien dadurch verschwendet worden . Die

behördliche Tiefbauabteilung hat bei der Regierung

nachgesucht , Nariman wegen Beleidigung ver -

Nagen zu dürfen . Der Genehmigung der Klage

wich mit großer Spannung entgeger ^esehen .

Leuchtende Hausnummern . Di « Berliner Stu -

Äiengesellschaft für Straßenschilder - und Haus¬

nummerbeleuchtungen m. b. H. macht zurzeit eine

große Propagande für di « Einführung erleuchteter

Hausnummern . Das Polizeipräsidium hat die Ein »

flihrung leuchtender Haustürschilder unter der Be¬

dingung zugelassen , daß daneben auch die bisherigen

nicht beleuchteten Schilder einstweilen erhallen

bleiben .

Die Geschäfte des Diktators . Unter all den

Diktaturen , dir Europa unsicher machen , ist die eben

beseitigte des Herrn Pangalos vielleicht die unblu¬

tigste gewesen . Trotzdem waren auch in Griechenland

hunderte Menschen wider Recht und Gesetz eingeker¬
kert , das Volk entrechtet , die Presse geknebelt , die

Arbeiterschaft erstickt . Die Gewaltherrschaft trat

selbstverständlich mit dem Anspruch auf , Ruhe und

Ordnung zu schaffen und aufrechtzuerhallen : sie alle ,

die Mussolini und Horthy , die Prmw de Rivera und

Pangalos , kamen ja mit der Verheißung , das Land

von einem schlechten Regime zu befreien , und ihm

Reinheit , Zucht und Sitte wiederzugrben . Aber cch ,
das moralische Mäntelchen , das sich die nackte Ge¬

walt umzuhtmgen beliebt , ist gar zu jchleißig : Kaum

ist Pangalos gefallen und ein freies Wort in Grie¬

chenland wieder möglich , so erfährt man , daß der

Herr Präsident Pangalos die freie Zeit , d: e ihm das

Beglücken seines Volkes übrig ließ , vor allem dazu
verwendet hat , um — Geschäfte zu machen . Die Zahl

dieser Geschäfte soll in die Hunderte zehen , die Zahl
ihres Ertrages geht gewiß in die Millionen . Hinter
dem Schutze kontrolloser Willkür . und Gewalt gedeiht

die Korruption : waren die Frankenfäkschungen und

Ausfuhrbewilligungen der Bcthlen und Horthy noch
nicht Beweis genug , so sind die Geschäkrr des Herrn

Pangalos eine neue Bestätigung , und welcher Ge¬

stank einmal zum Himmel auffteigen wird , wenn dir

Dessous des italienischen FascismuS gelüstet werden

— das mag man in den Bankkonti seiner Führer
nachrechnen ! iDe Diktatur ist eben nicht nur ei »

blutiges Gewerbe , sie ist auch ein schmutziges . Denn

die Faust aller Diktatoren hat zwei Seilen : eine ist

rauh und mordet und die andere ist glatt und

nimmt

Hauptversammlung des BerbandeS der deutschen
SelbstverwaltungSkorper in der tschechoslowakischen
Republik . Bei per am 26 / und 27 . September in

Bodenbach a. d. E. stattfindenden diesjährigen Haupt¬
versammlung wird über Einladung des BerbandeS

der Geschäirsjührer des Reichsstädtebundes Herr Dr .

Ha ekel , Berlin , das Referat über den Finanzaus¬
gleich zwischen dem Deutschen Reich « und seinen

Selbskverwaltungsverbänd - n ' ( Sreueueilung zwischen
Staat und Selbswerwaltungsverbänden ) erstatten .

Deutsche Staatslehrerbildungsanstalt mit Kord ,

in Prag III . Aufnahmsprüfungen in den 1. Jahr¬
gang der Lehrer - sind KindergärtnerinnenbildungS -
anstalt finden noch am 1. Sept , um 9 Uhr früh statt .

Reueinschreibungen in die Ucbüngsschule und den

Kindergarten - am 28. , 30 and 31. August von 10 bis

12 Uhr vorm . Einschreibungen aller btshcrigen Zög¬
linge am 1. September , 8 Uhr früh .

Herman « Löns .
Zu seinem 60 . Geburtstag am 29 . August .

Der Dichter Hermann Löns stellte sich 1914

freiwillig und fand schon tqld den Heldentod . Das

sickerte ihm einen Platz in der schwarz - weiß- roten
Gunst . Schon seit ciffgcr Zeit reist ein jüngerer
Bruder des Dichters mit einem Lautensänger von

einer treudeutschen Bruderest zur anderen , um

das Andenken von Hermann Löns u pflegen .

Wir ' önnen uns nicht berm » ichen an den Lie¬
dern vou des , ^kai ' ers Kürassieren " und den

„ Grenadieren " und den „ roten Husaren " , di « fürs

Paterland starben , und hätten auch kaum Gnrnd ,
uns des T' chters zu erinnern , wenn sein Schaffen

auf diesen Grundton abgestimmt tväre . Wir suchen

Hermann Löns in der Heide ' auf , in seiner gelieb¬
ten Lüneburger H«' de , die er von seinem Wohnort

Hannoyer leicht erreichen konnte , und in der er

heimisch geworden ist , obwohl er Westpreuße war ,

geboten 1866 zu Culni .

Wir wandern mit dem Dichter über blau

verdämmernde Flächen einsame Wege längs Gra¬

ben und Wall , an geheimnisvollen Mooren und

Tümpeln vorbei , plaudern mit dem alrcn Schäfer

Jan oder sitzen mst den derben Arbeitsleuten

unter dem Kamindach . Wir sehen mit den Augen
des Dichters die Land ckaft . Hermann Löns aber

bleibt nie in bloßer Naturbeobachtuna stecken .
Alles Angeschaute wird Svmbol und Deutung ,
und zwar keine metaphysisch dunüe Deutung , wie

bei Timm Kröger , sondern sie ragt zielklar ins

Leben . Er sieht einen hohen , cinsanien schwarzen

Aerzt ' iches .
Ein Münchener Professor pflegte seine Vor¬

lesung , in der er die Aufmerksamkeit der Studen¬
ten auf die WürdiMNg der äußeren Lebensum¬
stände der Patienten hinlenkte , immer mit den
Worten einzuleiten : „ Merken Sie sich, meine
Herren : All » Sorgen machen mager , nur die Seel¬
sorge macht fett . "

*

,Mt es wahr " , fragt die Patientin , „ daß die
verheirateter - Leute länger leoen , als di « unver¬
heirateten ? "

„ Nein " , erwiderte der Arzt . „ Es kommt ihnen
nur so vor . "

*

„ Man sieht unseren Kollegen 3E. ja gar nicht
mehr auf Kongressen , bei Wissenschaftlicken Ver¬

sammlungen , man liest von ihm nichts . "
, ^Ia , wissen Sie denn nicht , Herr Kollege ?

Er leidet an Gehirnerweichung und ist halb ver¬

blödet . "

, ^HaIb verblödet ? Es geht ihm also besser . "
*

„ ®ei diesen rapiden Fortschritten der Wissen¬

schaft wird man wohl noch da u kommen , Men¬

schen auf künstlichem Wege herzustellen ?"
„ Mag sein , möglich wär ' s schon " , entgegnete

Virchow . „ Aber wozu ? Es wird sich nicht
lohnen . Das bisherige Verfahren wird wrHl das

beliebtere bleiben . "

BoksunrWast .
Rach dem Kampf .

Brünn , 28 . August .

Gestern haben also die 2000 streikenden
Metallarbeiter der Ersten Brünner Maschinenfabri
mit einer ausfallend geringen Mehrheit ( 54 : 46

Pro ' ents beschlossen , den nun schon vier Wochen

währenden Streik abzubrechen , dem von den Ge -

wevkschaftssekretäreu mit der llnternehmerorgani -

sation beschlossenen Vereinbarungen - zuzustimmen
und die Arbeit Montag wieder aufzunehmen . Da¬

mit ist ein wahrhaft heroisches Ringen M einem

vorläufigen Abschluß gebracht worden , das in der

Geschichte der sozialen Kämpfe der letzten Jahre
innerhalb unseres Landes wohl einzig dasteht . Es

hat sich den Brünner Metallarbeitern in einer

Zeit der täglich wachsenden Teuerung , die das

Lebensniveau der arbeitenden MenWen immer

mehr herabdrückt , nicht darum gehandelt , eine

Aufbesserung ihrer längst nicht mehr den Teue -

rungSverhältnissen entsprechenden Löhne zu er¬

kämpfen , nein , sie - mußten vier Wochen im Streik

stehen , um zu verhindern , daß man ihnen unter

dem Titel der berühmten Sanierung 20 , 30 , ja ,
einzelnen Kategorien sogar 40 Pro ent ihrer
Löhne abbaut . Es war auch hier wieder das alte ,
Lied : die Kosten der Sanierung des von dem

Herrn Pauker und seinen Konsorten zugrunde ,
gewirtschafteten Unternehmens sollten selbstver - .
stündlich , die Arbeiter . zahlen , während man von'
Opfern , die die Herren Berwaltungs -
räte zu bringen bereit waren , bisher merkwür -

digerweffe noch nichts gehört hat . . . .

Entsprechen n « n die erzielten Verhandlungs¬
ergebnisse den Erwartungen , die die Streikenden
und mit ihnen die gesamte übrige klassenbewusste
Arbeiterschaft des Brünner Gebietes an sie knüp¬
fen ? Es kann gar keinem Zweifel unterliegen ,
daß es den Vertrauensmännern der Arbeiterschaft
gelang , die Forderungen der Unternehmer — die

Verhandlungen für die Erste Brünner Maschinen¬
fabrik führte nämlich die zuständige Unternehmer¬
organisation um ein beträchtliches herabzu¬
drücken . Der allererste Vorschlag der Unternehmer ,
der einen Abbau der Löhne bis zu 40 Prozent
vorsah , fiel glatt unter den Tisch. Schließlich waren
die Herrschaften in der Vorwoche dabei angelangt ,
eine generelle Herabsetzung sämtlicher Löhne um

15 Prozent vor . u' chlogen . Sie verbanden diesen
unannehmbaren Vorschlag mit einer Terror¬

drohung : die Firma würde die gesamte Beleg¬
schaft kündigen , wenn die Arbeiter diesen Vor -

Machangelbusch ; zur Rechten steht „ein junger
Haufen derselben Sträucher , alle gleich in der

Form . Ja , die Gesesi ' chaft , wie die abschleift , das

Gute und das Böse . Wenn du in chr leben willst ,
mußt du den Chckrakter opfern . Wenigstens ver¬

bergen ! " Wie hat sich Löns immer gegen die gute
bürgerliche Gesellschaft aufqelehnt , wie hat er ihre
Moral in seiner Lebensführung und seinen Dich -
tungen missachtet ! Die gute Gesellschaft wiederum

hat es ihm sehr verdacht , daß er immer wieder

den arbeitsamen , ehrlichen Heidebauern gefeiert
hat . Darum erreichten auch die sentimentalen und

pastoralen Heideromane - von 2/irdrich Speckmann
eine so hohe Auflageziffer .

Die Gesellschaftskritik schlug oft um in Phi¬

listerspott . Ein charakteristiches Beispiel dafür ist
das erste Kapitel seiner Hafengeschichte „ Mümmel¬
mann " . Dort heißt es : „ Die Jäger erfüllten daS

BahnhofSvektibül mit lauten Stimmen , den Per¬

ron mst schallenden Tritten , drei Kupees mit

Zigarrendampf und die Schaffner mit Grausen .
Denn jeder Dritte zog ein erwachsenes - Hunde¬

exemplar hinter sich her und verlangte Platz da -

für nächst sich. Während der Fahrt nickten die

einen eist , die abends vorher zu lange beim geister¬
erfrischenden Männerstat und beim seelenerheben¬
den Bilterbicre gesessen hatten . "

Die Romane von Hermann Löns zeigen eine

rmgewöhnliche Gestaltungskraft . Im „ Wehr -
w o l f " entwirft er ein düsteres Bild aus der Zeit
des dreißigjährigen Krieges . Die Schärfe der Zeit -
schikderung erinnert an Grimmelshausens „ Sim -
plicissimus " . Das „ Zweite Gesicht " ist ein

erschütternder Bekenntnisroman . Dichtung und

Wahrheit stehen nahe beisammen . Ihre verschie -

schlaa ablehnten . Die Vertrauensmänner sind vor
der Androhung des schärfsten Terrors nicht zu¬
rückgewichen und haben weiter verhandelt , bis sie
ein Ergebnis erreichten , das sich we ' entlich von
allen hisherigen Vorschlägen unterschied . Statt
der generellen Lohnherabsetzung sollte eine ge¬
staffelte eingefichrt werden , deren Durchschnitt
nicht 15 , sondern 9 . 3 Prozent beträgt . E' . ll wich¬
tiges Zugeständnis konnte noch erzielt werden :

von einem Abbau eines bedeutenden Prozent¬
satzes der Arbeiter , wie ihn daS Unterxrhmen
plante , wird abgesehen werden ; sollte die Firma
nicht für alle Arbeiter Beschäftigung haben , dann

iverden sie abwechselnd ausgesetzt werden . Trotz
alledem erfordert das abgeschlossene Kompromiß
von den Arbeitern ein großes und schmerzliches
Opfer . Angesichts der gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ist jede abgebaute Lohnkrone
eine schwere Belastung des Arbeiterhaushalts . Da¬

her fft es nur begreiflich , wenn eine so bedeutende

Minderheit sich oegen das Kompromiß wand ! e ,
das doch die Grenze des momentan Erreichbaren
darstellt . Am verständlichsten ist daS bei den

Drehern , die 15 Prozent ihres Lohnes verlieren

sollen , und von denen daher nur 50 für die Auf¬
nahme der Arbeit , 251 aber dagegen stimmten .

Der Streik , den die Arbeiter in musterhafter
Disz ' plin führten , ist vorbei . Die starke Minder¬

heit hat sich dem Willen der schwachen Mehrheit
untergeordnet . Aber der K a m p s u m d i e V e r -

teilung der La st en der Sanierung ist
damit nicht beendigt , er tvird jetzt im Betriebe

' elbst fortzzusetzen sein : Tie Arbeiter werden den

kommenden Vorgängen in der Ersten Brünner

Maschinenfabrik größtes Augenmerk widmen

müssen . Für die Prünner Metallarbeiter aber , die

Montag wieder die Arbeit unter schlechteren Be

dingungen aufnehmen , ist Stärkung ihrer

Organisation für die , be d or st eh e n .

den Kämpf « das Gebot der Stunde !

Der Lohnkonflikt in der elektro - chemischen In¬

dustrie Norwegens , einer der Hauptexportindu -
strien des Landes , ist beendet . Beide Parteien

haben den Vorschlag des staatlichen Schlichters ,
der sich für einen neuen Tarif ausspricht , ange¬

nommen .
Das größte Röhrenwalzwerk der Erde . Aus

Bochum wird gemeldet ! Die Neuanlagen des Bo¬

chumer Vereins in Höntrop sind nun fertiggestellt .
Sie bedecken eine Fläche von 80000 Ouadrat -

mctern . Das Röhrenwalzwerk ist das größte
der Erde . Es besteht aus drei riesigen 400 Meter

langen Hallen . An das Walzwerk schließt sich ein

Süchlwerk an , das eine Länge von 60 Metern

und eine Höhe von 30 Metern besitzt . In der

Nähe dieser Anlage befinden sich zwei 70 Meter

hohe Gasometer . Die Brennftofsversorgung des

Wecks erfolgt durch Hochofengas und Koks . Nach

Mitteilung der Verwaltung ist daS Werk zurzeit

zu 50 Prozent beschäftigt .
Weitere Zunahme der amerikanischen Auto¬

mobilproduktion . Im erstell Halbjahr 1926 wur¬

den liach amerikanischen Veröffentlichungen rund

2,160 . 000 Personenautos und 260 . 000 Lastkraft¬

wagen produziert . Die gesamte Fertigung stellt
sich demnach auf 2. 420 . 000 Stuck gegenüber
2,170 . 000 im Vorjahre und 2,050 . 000 in derselben
Zeit 1924 . Der Gesamtbestand ' an Kraftfahr¬
zeugen in den Vereinigten Staaten wird für den

Stichtag des 1. Juli 1926 auf 19,579 . 768 ange¬

geben ; darunter befinden sich 17,172 . 567 Per¬

sonenwagen und 2,407 . 201 Lastkraftwagen . Der

Bestand hat sich gegenüber dem Vorjahre um

11 . 3 Prozent erhöht . Rechnerisch genommen ent¬

fällt auf je 5 . 3 Einwohner der Bereinigten
Staaten ein Kvaftfochrzeug .

Amerikas Wirtschaftslage Der Monatsaus¬

weis des Kontrollamtes in Washington weist eine

schwache Depression in der Schwerindustrie und

in der Automobilindustrie aus , demgegenüber eine

Besserung in der Textil - , Mahlprodukten - , Zement -
und Naphthaindustrie auf . Das Geschäft weist im

Großen und Kleinen eine vorübergehende De¬

pression auf , bleih » jedoch ständig auf einer be¬

deutenden Umsatzgrundlage .

denartige Ausdeutung und Beziehung auf reale

Geschehnisse verwirrten das an sich schon frag¬

mentarische Lebensbild des Dichters . Sein LiebeS -

leben , die derb zusassend « Sinnlichkeit , seine Liebe

zu der noch mädchenhaften Swantje , sind der mo¬

ralischen Welt immer ein Stein des Anstoßes ge¬

wesen . Löns hat sein Leben von innen heraus

gelebt , ohne Larve und Heuchelei . Wer könnte ihn
darum verdammen ? Seine erste geschiedene Frau ,

Elisabech Löns- Erbeck, ' erzählt in - einem Buche von

ihrer Ehe mit Löns und nennt sie die schönste Zeit

ihres Lebens . — Wir wollen nicht mit philister¬

hafter Neugier in dem ureigensten Liebesleben des

Dichters wühlen . Uns gilt nicht so sehr die Person
wie da - Werk .

Der Wert seiner Bücher ist mrgleich . Manches

ragt ins Dichterich -Zeitlose , andere Kapitel lesen

sich wie schnell hingeworfene Feuilletonartikel . Am

höchsten gflt uns , daß er uns das Buch der Natur

volkstümlich , mit dem Herzen und dem Verstand ,

gedeutet hat . Seine Heimatdichtung hat keine

Ähnlichkeit mst der sogenannten Kimatpoefie ,
die seit Jahren die treudeutschen Blätter füllt , und

auf die ein Wort von Timm Kröger Paßt : ,ÄLen
die dichterffch « Sehnsucht nicht zur Heimatpoesie
führt , der mache keine Heimatdichtung , eS kann —

und wäre er auch noch io flammender Patriot
— doch nichts anderes daraus werden , als Ge¬

machtes . "
Wen die Sehnsucht zum Wochenende in die

Heide treibt , der kann sich einstimuien und zum

Schauen und Erleben vorbereiten an den Werken
von Hermann Löns .

Hans Heinrich Strätner .

Kleine Chronik .
Die Zniderzee - Werle

Der großzügige Plan , den tiefen MeereSein -

schnitt der Zuidersee durch einen gewaltigen M> -

schlußdeich trockenzulegen der sich 40 Kilometer lang
von der, Küste der Provinz Nordholland bis zur

gegenüberliegenden Küste der Provinz Friesland er¬

streckt, hat weit über Hollands Grenzen hinaus

Aufsehen erregt . Bisher ist in jahrelanger ArHt

erst ein Stückchen von nur wenigen Kilometern von

dem kleinen Plätzchen Ewijksluis zur benachbarten
Insel Wieringen fertig geworden , und dieses Stück¬

chen war gewissermaßen das Studienckbjekt , dar

allen tveikren Arbeiten zur Grundlage dienen wird .

Wenn man mit der gemütlichen Dampfftraßen -
bahn nach dem in grüne Weiden eingebetteten Dorfe
Ewijksluis kommt , merkt Wan bereits , daß hier un¬

geheure Veränderungen vor sich gehen . An Stelle
des heute bedeutungslos gewordenen Hafens ent¬

wickelt sich eine neue gewaltige Veckhrsstraße , die

in späteren Jahren einmal parallel neben dem Deich
in das Herz Friesland führen und hier den An¬

schluß an die großen Auwmobilstraßen finden wird ,
die Holland mit Nordwestdeuffchland verbinden . Bon

hier bis nach der Insel Wieringen kann man trok -
ktnen Fußes in 45 Minuten bequem durch vormali -

i ges Meeresgebiet gehen oder auf einer breiten Fahr ,

straße im Autobus gelangen . An den Riesenwall ,
der tveit über die Ausmaße der stärksten deutschen
Nordseedeiche hinausgeht , schließt sich nach der bis¬

herigen Zuidwseeseite zuerst «ine ebenfalls erhöhte
Rasenfläche von mindestens 28 Meter Breite , dann
eine Fahrstraße auf ' gleich : ! Höhe mit der Rasen¬
fläche und schließlich noch ein kleinerer Schutzwall

gegen die Wogen der Zrnderzee
Was bisher schon fertig dem Verkehr überleben

wurde , ist nur ein Anfang , deim der Deich wird

gegenwärtig erst einmal nordwärts um die frühere
ZuiderzecJnsel Wieringen herumgelegt , um dann
über die Insel hinausgetrieben zu werden . ' Mil¬
lionen von Kubikmetern Sand müssen h vbeige -
schafft werden , die erforderlich sind , um den in die

See versenkten Steinlagrn einen festen Halt zu
geben . Auf Wieringen selbst wird die nötige Erde

gewonnen , denn die Insel war bisher beträchtlich
höher als die See gelegen , so daß sie ohne besonders
hohe Deiche gegen schwere Fluten geschützt war und

nun unbedenklich auf ein niedrigeres Niveau ge¬
bracht werden kann . Die großen Sandmafsen des

Wieringer Erdrückens ersparen vorläufig die kost¬
spielige ' Erdanfuhr von anderen Plätzen . Ein Ge¬
wirr von Kleinbahnschienen zieht sich von dem

gräbungSgebiet nach den Deichbauren hin ; Zi g uw

Zug mit hochbeladenen Lowry - Wageu rollt hier em -

lang , und auf der Insel , wo der Teickbau weniger
Schwierigkeiten als im eigentlichen Meere macht ,
wächst der Deich zusehends weiter nach ihrem öst¬
lichen Ausläufer , von wo aui er in die weite See

vorgetrrsben werden soll
Es ist eia schweres Werk , das die Arbeiter auf

Wieringen verrichten . Arbeitslose aus allen Teilen
des Landes sind hier zusammengfftrömt , aber ihr
Lohn ist mehr als bescheiden , und ihre Abhängig¬
keit vom Vorarbeiter , bei dem sie' zugleich fast alle

ihre Bedürfnisse zu decken gezwungen sind , ist groß .
Sie sind in Holzbaracken untergebracht , die auf
morastigem Boden stehen , so daß sie stchr unter

Malariagefahr zu leiden haben . Die scharfe Luft
auf Wieringen erhöht noch die Anstrengungen bei

zehnstündiger Arbeitszeit und die Verpflegung fft
teuer und dabei nicht viel wer ». Der Vorarbeiter

stellt die Leute ein und unterhÄr auch die Kantine ,
in der sie reichlich verzehren müssen , wenn sie seine
Gunst erwerben und behalt - n wollen - Besonders

gut verdient er an den alkoholischen Getränken , und

so konnte es Vorkommen , daß vor kurzem zwei Ar¬

beiter nur deshalb entlassen ivurde », weil sie Ab¬

stinenten waren . Manche Leute müssen den ganzen
erbärmlichen Wochenlohn von 22 Gulden gleich nach
der Auszahlung wieder hingeben , um ihre Schulden
in der Kantine zu decken . Daheim ober , irgendwo
in den Dorfbaugcbieten von Diente oder dem fer¬
nen Zeeland , haben sie Frau und Kinder , die schon
auf ihren Anteil am Wochenlohn harren , nm nur
den nagenden Hunger füllen zu können . DaS ist
die Schattenseite des Riesenwestes , an dem so viele

fleißige Härrde unermüdlich ^arbeiten .
Die eigentlichen Schwierigkeiten beginnen erst

hinter Wieringen , wo durch das ewige Wechselspiel
vop Ebbe und Flut der gewaltige Wasserdruck von

Nordsee und Zuidersee erzeugt wird . DaS nieder -

ländische Postament fft bereit , die erforderlichen
Milliarden zu bewilligen , damit den Fluten das
vor Jahrtausenden versunkene Zuidestand wieder

entrissen wird . Wenn man heute von der Deich¬
krone aus zwischen Wieringen und ffdm Festlande
den Blick nostüvärts und südwärts über die schier
endlosen Wasser pleiten läßt , dann erscheint es fast
unausdenkbar , daß Dörfer und Städte mit iwch un¬
bekanntem Nmnen einst sich dost erheben und hun -
derttausenve Menschen dort wohnen sollen , wo jetzt
die schweigsamen Fischer mit ihren Booten dunkle

Wogen durchschneidrn . Gelingt der gewaltige Plan ,
an dessen Berwistlichnng man setzt mit peberhofter
Tatkraft arbeitet , dann wird hist : ein Kulturwest
vollbracht , dem die Menschheitsgeschichte bisher
nichts AehnlicheS an die S » äe zu setzen ha».

Cholera - Epidemie in Schanghai . Im ganzen
Eingeborenendiftrikt von Schanghai sowie in der

Gegend von Paolung am Whangpoo - FIuß wäret die

Cholera in unheimlicher Weise . Täglich werden über
1000 Personen von der Krankheit beiallen . Die Be¬

wohner des Fremdenviertels sind bisher so gut wie

verschont geblieben . In Schanghai sind 20 . 000

Fermde ansässig . Davon stnd nur zwei bis jetzt der

Krankheit erlegest . Man fürchtet jedoch , daß die

Seuche , sich auch im Fremdenviertel breitmachen
wird .



Turnen und Svort .
Pflegt gesunden Spott !

Di « Gymnastik , die der Ausbildung des mensch¬

lichen Körpers zur Schönheit dient , stand besonders
bei den alten Griechen in voller Blüte . Im Laufe
der vielen Jahrhunderte ist jedoch die Ausbildung
des Körpers immer mehr und nrchr zurückgegan¬

gen . Schuld daran ist vor allem der Kapitalismus ,
der den Arbeiter von morgens früh bis abends

spät an di « Arbeitsstätte bannt . Der Kapitalismus ,
der den menschlichen Körper bis zum äußersten aus¬

saugt , ferner di « Anstrengungen und Gefahren , di «

die Industrie mit ihrer modernen Technik mit sich

bringen , und noch vieles andere zerrütten das Ner¬

vensystem , schädigen den Körper und Geist des Ar¬

beiters . Ein langsames Schwinden der Kräfte und

groß « Schädigungen an der Gesundheit sind die um-

auMeiblichen Folgen , wenn der Arbeiter nicht auf
ander « Art und Waise versucht, seinen Körper zu

stärken und zu kräftigen . Wer tagein tagaus in

engen dunstigen und staubigen Räumen bei dem

Gurten und Rattern der Maschinen , in harter ,

harter Fron arbeiten muß , sollt « — und wenn es

auch nur einige Stunden in der Woche sind — doch

noch Zeit für seinen Körper haben .
Um die Ausbildung des Körpers hat sich vor

allem die Leichtathletik recht verdient gemacht mit

ehren schönen und verschiedenen Uebungen , wie

Lausen , Speerwerfen , Kugelswßen , Springen usw.

Diese Uebungen gehören vor allen Dingen auch

d « m Fußballer , wenn er aus sich etwas machen will .

Sie sind ein System , das bei richtiger Anwendung

sehr viel beitragen kann , die Muskeln zu höchster

Kraft und größter Ausdauer zu stählen und den

ganzen Körper zu größter Leistungsfähigkeit und

Vollkommenheit Herawzubilde ».

Sport ! — Dieses Schlagwort der Neuzeit geht
wie ein Lauffeuer durch alle Kreise und Schichten
der Bevölkerung und ruft uns hinaus in di « Natur .

Der Sport mit seinen frischen kampfesfreudigen
Spielen auf grünem Rasen in alle » Formen und

Zusammensetzungen , von denen das Fußballspiel
Wohl das am meisten - beliebt «, ja der Liebliwgsspori
der Jugend ist — die muntorm Läufer durch Wald

und Feld , die interessanten Kämpfe in Wurf und

Sprung und die äußerst spannenden Konkurrenzen
in Schnell - und Dauerlauf und den Stafetten —,

sie all « zeugen von der anziehenden Kraft der Lei¬

besübungen und chrer Zweckmäßigkeit im Interesse
der Volksgesundheit .

Darum / Arbeiter , treibt Sport ! Dieser Mahn ,

ruf kann nicht oft genug wiederholt werden . Hin¬
aus auf di « Tur » - und Sportplätze , in den Sonnen¬

schein ! Laßt Licht , Luft und Sonn « an euern Kör¬

per heran ! Aber wicht nur ihr Männer , sondern

auch ihr Frauen und Mädchen sollt Leibesübungen

pflegen , euch am Sport beteiligen . Was den Män¬

nern als Notwendigkeit erscheint , ist bin der Frau
von doppeltem . Nutzen . Folgen wir dem Zuge der

Zeit ! W. E.

Handball : das Spiel der Znlnnst .

Wohl kein Spiel rind kein Sport hat eine so

. asche Entwicklung genommen wie Handball , das

aus Turmball , Korbball , Raffball und älpilichen

Spielen hervorgegawgrn ist. Begünstigt wurde dies «

rasche Entwicklimg dadurch , daß der Gedanke des

Spiels dem zu so großer Volkstümlichkeit geworde¬
nen Fußball fast ähnelt , weiter dadurch , daß dieses

Spiel keine außergewöhnliche Sportkleidung erfor¬

dert , nicht einmal die teuren ' Fußballschuhe notwen¬

dig macht und außerdem das Erlernen nicht allzu

große Anforderungen an den Anfänger stellt .

Bon Deutschland ' ausgehend , griff eS aus

andere Länder über , so aus die Schweiz , Belgien ,

die Tschechoslowakei und Oesterreich und in

neuester Zeit auch auf die nordischen Länder . Es

wird geradezu zu einer scharf : » Konkurrenz für das

Fußballspiel , was nicht nur in der Zahl der aus¬

übenden Mannschaften , sondern auch bereits in der

Zahl der Zuschauer zum Ausdruck kommt . Ein

großes Verdienst an der Einführung dieses Spieles

haben die Arbeiterspvrfler , wobei sie auch verstan¬

den , in den wenigen Jahren Handball auf eine hohe

technische Stufe zu bringen . Wenn wir aus den

letzten Berichten des Deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportbundes erfahren , daß im vergangenen Jahr «
allein 367K Meisterschaftsspiele , davon 344 von

Frauen , ausgetragen wurden , so läßt . dies die

prächtige Entwicklung des Handballspiels am deut¬

lichsten erkennen . Auch in Oesterreich waren es di «

Arbeiterturner , die diesen / Spiel « die große Der -

breitung gegeben haben . Haben doch an der letzten

Meisterschaft der Arbciterturner in Wien schon 34

Mannschaften teilgenommen , wobei in Betracht zu

ziehen ist, daß Liese daneben noch viele andere

Spiele betreiben und Meisterschaften durchführen , so
in Faustball , Räffhall , Fußball und Schlagball .
Nahmen doch in Wien im heurigen Frühjahr ins¬

gesamt 13V Mannschaften an der Turnspielmeister¬

schaft teil , eine stattliche Zahl , die nur durch den

Spielplatzmangel int weiteren raschen Anwachsen

gehemmt wird .

Haben so die ersten Jahre der Einführung dem

Handballspiel bereits einen durchschlagenden Erfolg

gebracht , so ist zu erwarte » , daß auch in der näch¬

sten Zeit diese erfreuliche Entwicklung unvermin¬

dert a»hallen , ja das Interesse sich noch vermehren
weHe . Am deutlichsten ersieht man dies aus der

Spielbewegung des Deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportbundes . Ganze Kreise , die früher nur Raff -
iball spielten , stellen sich nun auf Handball um , und

sogar viele Fußballmanitschaften werden in den

Bann dieses Spieles gezogen . ' Bei der ersten Olym¬

piade im Jahre 192? in ' Frankfurt am Mai Ware «

nur drei Länder an den Länderspiele » im Handball

beteiligt ( Deutschland , Belgien und Schweiz ) . Di «
nächste , zweite Olympiade im Jahre 1931 wird

zweifellos schon die außergewöhnlich rasch : Entwick¬

lung dieses Spieles zum Ausdrück bringen , nicht
nur in der Zahl der beteiligten Ländrr , sondern
auch in der - Höhe seiner Spieltechnik . Handball ist
das Spiel der Zukunft und — verdient auch , es

zu sein . F. D.

DFC . Prag gegen AFK . Pardubice . 4 : 0 ( 1 : 0 ) .
Nach seinem Versagen in Wien spielte Samstag der

DFC gegen die spielstarke Provinzmannschaft und
es muß im vorhinein festgestellt werden , daß die

Blauweißen auch in di «sem Spiele nicht jenes Niveau

erreichten , um dem Gegner richtig den Unterschied
zwischen Amateur und Profesiional auch in Toren

zum Ausdruck zu bringen . Die Gäste bliebsn so ziem¬
lich alles schuldig , denn eine Elf , di « die Meisterschaft
des Gaues so gut wie sicher in der Tasche hat , muß
ein anderes Können aufweisen . DFC . größtenteils
überlegen , kam erst knapp vor Schluß der ersten
Halbzeit durch einen schönen Torschuß Bresianis in

Führung . In der zweiten Hälfte wiederholte sich
dasselbe wie in der ersten , nur daß nun der DFC .
auch Tore schoß; aber es hätten noch mehrer « erzielt
werden können , wenn nicht zu viel gedribbelt wor¬
den und das Schießen genauer gewesen wär « . Srbek
aus der Amateurelf war bestrebt , das Best « zu lei¬

ten , konnte aber doch nicht Schritt halten . Befrie¬
digen konnten bei den Blauwoißen nur Bressani ,
Sedlaczek und di « Verteidigung . Schiedsrichter Hirsch
gut . Das Spiel war fair . Besuch schwach. —kl .

Viktoria Lijkov gegen Slavoj Ziftob 5 : 0 ( 2 : 0 ) ,
MeißScschaft .

Slavia gegen Ruselsky SK . 4 : 3 ( 1 : 3 ) , Meister¬
schaft.

Klmkt und Wilken .
Drei Premieren in der ersten Spielwoche . Die

Mittwoch beginnende erste Spielwoche bringt sofort
drei Premieren u. zw. : Im Reuen Theater Freitag
die Erstaufführung des neuen Lustspiels von Llldwig
Fulda „ Die Durchgängerin " . Die Titelrolle

Vielt Lilli Bader , di « übrigen Hauptrollen sind mit
- en Damen : Lo Bertram vom Stadttheater in

Auffig a. G. , Frey , Monati , Ondra , Stein , Lhotzky
und den Herren : Fischer - Streitmann , Jantsch , Olden ,
Renner , Rösner und Ströhlin besetzt . Spielleitung :
Roman Reinhardt . Samstag gelangt im Neuen

Theater Edmund EyslerS lustige Operette „ Vier¬
zehn Tage Arrest " zur Erstaufführung . Die

erste Novität der Kleinen Bühne bildet das Schau -
piel „ Peripherie " von Franz Langer , dem

Auwr des erfolgreichen Lustspiels „ Das Kamel geht
durch «in Nadelöhr " . Die Premiere findet Sonn¬

tag , den 5. September , statt .
Die Oper bringt : Donnerstag , den 2 , eine Wie¬

derholung von - Gounods neueinstudierter „ Marga¬
rethe " mit Sophie Karst in der Titelpartie , Otto
Mache als Faust , Hermann Horner als Mephisto ,
Irene Schars als Siebes, Josef ' Hagen ( Valentins
Paula Sommer ( Marthe ) . Sonntag , den 5. , wird

„ Lohengrin " zum erstenmale mit dem neuenga¬
gierten Tenor Max Adrian in der Titelpartie und

Fine Reich - Dörich als Elsa gegeben .

Spielplan des Reue « deutschen Theaters . Mitt¬

woch ( 714 Uhr ) „ Sonja " , Donnerstag ( 7 Uhr )
„ M a r g a r e t e" , Freitag Premiere „ Durchgän¬
gerin " ( 7K Uhr ) , Samstag Premier « „ 14 Tage
Arrest " ( 7ü Uhr ) , Sonntag ( 7 Uhr ) ,Zohen -
grin " , Montag l ' A Uhr ) „ Durchgängerin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch „ Ter
Floh im Ohr " , Donnerstag „ Glatze und

Bubikopf " , Freitag „ Sonja " , Samstag „ Der
Floh im Ohr " , Sonntag ( 7) 4 Uhr ) Premiere
„ Peripherie " , Montag „ S o n j a" .

Literatur .
Jack London . Die Werke dieses amerikanischen

Dichters , der Fabrikrarbeiter , Fischer , Austernräu¬

ber , Matrose , Landstreicher , Goldgräber und Far¬
mer war , sind in den Bereinigten Staaten und

andern Kulturländern in riesenhaften Auflagen
verbreitet — nur bei uys kennt man sie noch viel

zu wenig . Auch in der Arbeiterklasse ist Jack Lon¬

don vielfach noch ein Unbekannter , trotzdem ek

Reisch von ihrem Fleisch , Geist von ihrem Geist ist.
Jack London , der Klassenkämpfer und Sozialist , der

Feind des Krieges und Freund des Weltfriedens ,

zeichnet in feinen Schriften soziale Bilder von pak -
kender Anscharckichkeit , gibt revolutionäre Darstel¬
lungen von eindringlichster Gewalt . Er ist kein

,/LendenK >ichter " im hergebrachten Sinne , sondern >
em Künstler ersten Ranges , der seine Schilderun¬
gen mit naturhafter Wucht aus den reichen Erfah¬
rungen seines eignen Lebens bildete und dem heißen ,
farbigen Abenteuer , durchleuchtet vom Geist « unsres

Jahrhunderts , zu seinem Recht in der Literatur

verhalf . Strotzend von Lebenskraft und unverwüst¬
lichem Mut , ganz unsentimental , klaren Geister ,
voll von hartem Borwärtsdrang , ist Jack London

der geborene literarische Repräsentant dos Proleta¬

riats , das um seinen Platz an der Sonne kämpft :
seine Werk « sind ideal « geistige Kost, gesunde Nah¬

rung der Akbeiterseele . Darum muß Jack London

vielfältige Einkehr auch in der deutschen Arbeiter¬

schaft halten . Bisher waren seine Werke für man¬

chen Proletarier unerschtvinglich Run aber hat es

die Büchergild « Gutenberg übernommen ,

Jack London in einer billigen Volksaus¬

gabe den weitesten Kreisen zugänglich zu machen .

Ende September erscheint als erstes Buch eine

Sammlung abenteuerlich : r Südseenovellcn umer

dem Titel „ Ein Sohn der Sonne " , etwa 300

Seiten stark , in der bei der Büchergilde üblichen

guten Ausstattung , in Leinen gebunden . Weiter «

Bänd « erscheinen in rascher Folge . Der Preis dcS

- einzelnen Bandes beträgt drei Mark ( da - sind drei
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Staunend billige Fabriksreste .
für Organisationen ,

Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

. Frauenwelt '
Eine Halbmona Sschrift . -
Jede Nummer m 2 . —. !

Zu beziehen durch die (

Volksbuchhandlung
Ernst Sattler

Karlsbad . Kerag Palace ,

Sommerreste enthalten : Wascbdelaine , Drucke . Modekrepe . Zephire , Battiste , .
Chiffons , Perlstoffe .

Winterreste enthalten - Gewebte Barchente . Veloure , gestr . Barchente , Flanelle etc .
Nr 6 20 m gute Hemdenflanell - Reste nur für ~

Nr. 6b 20 m gute Hemdenflanell - Rotzte nur für .. . . . « • « • • . '

Nr. 6a 20 m gute HemdenflanelL • Reste , dunkel , nur für
Nr 8 20 m besonders gute , starke Hemdenzephire nur für » • • • • *
Nr. 9 2ü m besonders gute , starke Kteiderzepbire nur für . . . • . • -

Reste . 20 Meter , nur für Ki 88. —.

20 m Hemdenzephire Nr. 5 20 m Modedrucke
m Kleiderzephire Nr. 6 20 m Bettzeug , 80 cm breit
m Waschdelaine Nr. 7 20 m weiche Wäschereste

Jedes Paket - dieser Reste ntir für KL 88. —.
20 m gute Reste . Sorte . . PERLA“ , nur für KL 170. —.

auf 1 engl . Herrenanzug . 1 engl . Damenkleid , auf 1 Barchentklcid
auf 2 Flanell hem den.

Sommer - Reste auf Gewicht per 1kg nur KL 38. —. Winter - Reste pe r 1 kg KL 40. —.
Mindestversand 2 kg. solange sie vorrStig sind .

Bestellen Sie sich gratis die große Preisliste über Winterreste und Stückware ^ die
vorteilhaften Preise , sowie gute Ware werden Sie überraschen .

Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbad .

Sommerreste unter Kc 4 — 1 Meter . Winterresie unter KL 5. —.

Nr. L. 1 20 m Sommer - Reklame • Reste nur für . . . . . . . . . Xi 78 —
Nr. L. 2 30 m Sommer Reklame - Reste nur für . . • Kc 115. -
Nr. Z. 1 20 m Winter - Reklame • Reste hui für . . • KL 90 . -
Nr. Z. 2 30 m Winter * Reklame - Reste nur für . . . Ki 135, —

Xi 85 —
Ki 120 —
K£ l ,n
KC 125. -
Ke 125. —

Monaltsbeiträge der Gilde ) . Wer sich für Jack Lon .

don interessiert , fordere kostenlosen Prospekt von d : n

Vertrauensleuten oder direkt von der Geschäftsstelle
der Büchergilde Gutenberg , Berlin SW 61, Drei¬

bundstraß « 5» <

Str Mm .
Ein neuer Conrad Beidt - Film . Martin Berger

hat mit den Aufnahmen zu einem Archur - Z i e h m-

Film begonnen , der den Titel „ Der Kreuzzug
des Weibes " führt . Außer Conrad Veidt

wirken poch mit : Werner Krauß , Harry
Liedtke ickid Maly Delschaft ( bekannt aus

„ V a r i e t «") .
Tolstoi in Mod « . Durch die rusiischen Pracht¬

filme der letzten Zeit ist gewiß das allgemeine In¬

terest « für Rußland und rustische Kunst wachgerüttelt
worden und so hat man sich geschwind auch an Leo

T o l st o i erinnert . In Prag dreht der Regisseur

Gustav Machaty „ Die Kreutzer - Sonate " ,
die deutsche F o x- Film - Produktion wird den »Le¬
benden Leichnam " auf die Leinwand bringen
und United Artists werden die schon einmal mit

Lya Mara verfilmte „ Auferstehung " neuerlich

filmen .
Tartari « von Taraseon , der klassische Roman

von Alphonse Daudet wirb von der Uni¬

versa l verfilmt werdrn .

Gerhart Hauptmann und der Film . Gerhart

H a u p t m a v . n hat es übernommen , für . den ge¬
rade fertiggeftellten Ufa - Grvtzfilm „ F a u ft " die

Texte zu schreiben . Es ist dies zuiw ersten -
mal , daß sich «in so bedeutender Dichter in den

Dienst des Filmes stellt .
Die Europamüden . Conrard Veidt wurde

von den United Artists für die Rolle des

Königs Loms lX . in dem Großfilm » HraneoiS
Villen " gewonnen . Den berühmten Dichter -

Vagabunden , der so oft fn der Weltliteratur er¬

scheint und in Deutschland am meisten durch dir

komische Oper „ Wenn ich König wär « : .
bekannt ist , wird John Barrhmore verkö ^.

Pern .

DaS Lebenslied , em Roman des Viest ' chrciberS

Rudolf Herzog , wird ' von der Emelka ver¬

filmt w' idcn . In den Hauptrollen Erna M Ve¬

rena , Helga Thomas , Carl de Bogt und

Angelo Ferrari Für die Regie zeichnet
Artur Bergen .

Di « Waise von Lowood nach dem Roman von
Currer Bell betitelt sich dar srfte Film der

diesjährigen S t e r n h « i m- Produktion

Aus der Barter .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend . Mittwoch , d- ?n 1. S: pi . ,
abends 8 Uhr , Verein deutscher Arbeiter kSmcöka 27 )

Zusammenkunft ( Probe ) .

Bereillsnachrrchtell .
„llrrnita " .

„ Es ist nicht leicht , Papa zu sein ! " Tas sehen
Si « an Reginald Denny , dem Opser seiner eigenen
Gefälligkeit im „ Unfreiwilligen Ehe¬
mann " . Filmschwank in 6 Akten . Dazu : ' . . Mit
her Schwebebahn auf ' die Zugspitze . "
Aktuelle Naturaufnahme . Äran - Urau ' ia - Kino .
Heut « h, halb 6 und 8 Uhr . Montag und täglich
halb 6 und 8 Uhr .
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Ausschreibung .
Bei der BezirkskrankenverficherungSanftalt in

Tetschen a. E. gelangt die Stelle eines

Äaynteiyntters
für das eigene zahnärztliche Ambulatorium in Bo¬

denbach sur Besetzung .
Bewerber um diesen Posten haben die mit den

Nachweisen der Praxis , Staatsbürgerschaft und

Kenntnis der Landessprachen sowie Gehaltsfor¬
derungen belegten Offerte bis längstens 1. Septem¬

ber , 3 Uhr nachm bei der Berwaltungskommistion
der Bezirkskrankenversicherungsanstalt in Tetschen
cinzureichen .

Besuche der Offerenten bei Mitgliedern und

Funktionären der Berwaltungskommistion sind nicht

zulästig . 4265

Für di «

Brzirkskrankenversicherungsanstalt Tetschen a. E.

Der Barsitzendestellv : Johann Srdlakek eh.

« » AM LecWhin

I „Lecilenhinal Kolür “
wird auf Grand seines reichlichen Inhaltes an f ' ßhr
ind Heils totten In neuerer Zelt ab ein auBgezek . h

. n. tes Mittel bei Erkrankungen von dlularmul ,

, lUherHKx , Skropnuiose , aiiertsdiwarne « der
in , tricninlontea n. ImKUUtiitkeli mit bestem
Erfolg angewendet . — Widerstand gegen Infektionen ,
Vppetitsanregungen . Blutbildung und Gewichtszu¬

nahme dieses bewährten Kräftigungsmittels ,
kn Mitglieder der Krankenkassen xnm verordnen

zugelassen . — Erhältlich in allen Apotheken .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines Selchwaren der Fipna
HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa .
SIND DIE

HEGNER & Cie . , PILSEN ,
ALLERBESTEN ! " »

Schutzmarke

. MM " hinderk. eiderliaus
Prag . Zeieznä 14

offeriert :

Für Schulkinder !

idiiilanztlüe . enorme Auswahl HerbMIiber -
rleher . Samikordanzttge . unzerreissbar .

Winteiman e , neue Schnittet
Wnlerruglans weiche Stoffe .

Filiale : Närodni tf 37, Piatteis “.
Verkaufsstelle . Teplitz - Sehfinau bei A.
Weist , Bahnhofstraße 2; Brünn . O Ornstein ,
, Masarvkova 42' S

Einzig bewahrtes , gei . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarpflege¬
mittel ist Lotion Lorelei - Adal ' -
derta ( gegen Haarausfall und
Schuppen sowie für den Hair -
wucks u. Erfrischung der Nerven ' .
Flasche K 25 ' —. Lorelei - Adalberta

9tr . S gegen grauwerdende »
und graues Haar . — Keine
liarbei Die grauen Haare be¬
kommen wieder tbre nrsvrgl .
Farbe ! Flasche K 40 ’ —. Lore -
lei - Adalverta « r . 3. Kräuter¬

salbe auf trockene , brüchige
und harte Laake , Tiegel
K 15 ' —. Viele elobungs -
u. DanksagungSbriefe . —

Zuschrift -
iichen

An ¬

fragen u. B estellungen wolle man eventuell ein
tdaarmuster zur Untersuchung beilegen . Deratun -
gcn in L' aarangeleaenheiien gratis ! Gegen Re¬
tourmarkei . Prospekte und Broschüre gegen K 3 —.
In Spezialbandlungen am Lager und wo nicht
liefert direktü . diskret Adalbertine v » bl , literor .
Lehrerin a. D „ Prag - Lmichov , Dvoräkova ö. 1244 .

Die Haare der Erzeugerin find wirklich L" » . Meter
lang , waS die politische Bezirksbauvtmonnschaft

in Chrudim amtlich beglaubigt bat 42' >,8
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